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Die Lage der bäuerlichen Verhältniſſe.

Die Verſchuldung.
Die Berichte der 27 landwirthſchaftlichen Hauptvereine

Preußens, die ſich wieder auf die Berichte von mehreren hundert
Zweigvereinen wie auch auf einzelne landräthliche Gutachten
ſtützen, conſtatiren ſammt und ſonders mit wenigen Ausnahmen
das Vorhandenſein vornehmlich hypothekariſcher Be
laſt ung und auch überwiegend eine Zunahme dieſer Belaſtung.
Hieraus iſt aber um deshalb noch nicht auf ſchlechte Beſitz und
Wohlſtandsverhältniſſe zu ſchließen weil auch der Werth der
Grundſtücke gewachſen iſt. Es fragt ſich nur ob die hypotheka
riſche Belaſtung mit dem Werth der Grundſtücke in einem Miß
verhältniß ſteht, ob jene ſchneller gewachſen iſt, wie dieſer.

Entſchieden verneint wird dieſe Frage vor Allem in
Oſtpreußen und Schleswig-Holſtein, wo wie wir
gleich vorausſchicken wollen in jeder Beziehung die beſten und
geſündeſten bäuerlichen Verhältniſſe anzutreffen ſind, worauf wir
ſpäter noch zurückkommen wollen. Verneint wird dieſe Frage
ferner bezüglich der deutſchen Bauern in Poſen, ferner be
züglich der Provinz Brandenburg in der Priegnitz, im
Oderbruch und in der Lauſitz; hier und da in Nieder und
Mittelſchleſien, in Pommern nur in Uſedom-Wollin
und Demmin; auch in der Provinz Sachſen wirdkeine
bedenkliche Verſchuldung des Grundbeſitzes con-
ſtatirt. Aus den weſtlichen Provinzen werden immer abge
ſehen von einzelnen Ausnahmefällen im Regierungsbezirk
Arnsberg, im Minden-Ravensberg'ſchen, zum Theil
auch im Paderborn'ſchen und hier und da im Naſſau'ſchen
bezüglich der Verſchuldung und ihrer Zunahme ziemlich normale
Verhältniſſe oder wenigſtens „nicht auffällige Vermehrung
der Verſchuldung“ gemeldet.

Dagegen wird äber mehr oder weniger ſchnelle mit dem
Werth des Bodens im Mißverhältniß ſtehende Verſchuldung und
demgemäß über einen entſchiedenen Rückgang der Wohl-
ſtands verhältniſſe in folgenden Gegenden geklagt: in Weſt
preußen, zum großen Theil in Pommern, beſonders in
RügenFranzburg und Anklam, wo die Verſchuldung bis 100 pCt.

des reellen Werthes beträgt ferner in Poſen die polniſchen
Bauern, in Brandenburg die Neumark und Mittelmark,
beſonders aber die Uckermark, die als überſchuldet bezeichnet
wird, ferner Oberſchleſien, im Hannoverſchen die Be
zirke Hannover, Hildesheim, Göttingen, Lüneburg,
Stade, Osnabrück, Arenberg- Meppen und theilweiſe
Oſtfriesland, von Weſtfalen Münſter, zum Theil auch
Paderborn, ferner Caſſel, der Rheingau und zum großen
Theil Rheinpreußen; ferner auch Hohenzollern.

Vergleicht man Zahl und Größe der in dieſe beiden Kate-
gorien fallenden Gegenden ſo ſtellt ſich ein entſchiedenes Ueber

gewicht auf Seiten der verſchuldeten heraus. Doch wird faſt
überall in den bezüglichen Berichten bemerkt, daß gerade in den
retzten drei bis vier Jahren ein Stillſtand eingetreten iſt, aber
um Theil nur, weil der Credit abgenommen hat.
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27) Am Liebe leiden.

Novelle von Ludwig Ziemſſen.
(Fortſetzung.)

Der Profeſſor nickte, entließ den Diener und beendete
ſchweigend ſeinen Morgentrunk. Einige Zeit lang lehnte er noch
ſinnend in der SophaEcke, dann riefen ihn die Forderungen des
äußeren Lebens, zumal der Beginn ſeiner Sprechſtunden aus
träumendem Nachſinnen auf. Die AſſiſtenzAerzte traten ein und
machten ihre Meldungen, das Vorzimmer füllte ſich mit rath und
hülfeſuchenden Patienten, und bald war der Profeſſor in voller
gewohnter Thätigkeit. Die Stunden vergingen, das Sprech-
zimmer leerte ſich allgemach, die Aſſiſtenz-Aerzte begaben ſich in
die Klinik, und der Profeſſor eilte, nachdem er ſeinen Anzug ge
wechſelt hatte, freudig, wie jemand, der eine Belohnung wohl
verdient hat, in den Salon hinüber. Mit frohem Lächeln trat
ihm Eugenie entgegen und ſtreckte ihm mit dem Ausdruck innigſten
Vertrauens ihre zarte Hand hin. „Die erſte Nacht unter Jhrem
ſchützenden Dache!“ ſprach ſie, mit holder Befangenheit zu ihm
aufblickend; „könnte ich Jhnen doch ſagen, von welchen Empfind
ungen mein Herz Lewegt und erſchüttert iſt!“ Ein ſanfter ver
ſtändnißvoller Händedruck antwortete ihr; dann legte der Pro
feſſor freundlich ihren Arm in den ſeinigen und ſchritt ruhig
gleichmäßig mit ihr im Salon auf und ab.

„Und es war eine ruhige Nacht unterbrach er nach einigen
Sekunden das empfindungsvolle Schweigen „fühlen Sie ſich
erquickt und geſtärkt darnach?“

„Die Wahrheit zu ſagen, nicht ſo ganz wie ich wünſche“;
erwiderte Eugenie mit Offenheit, „ich konnte erſt ſpät Schlaf
finden, und auch dann, als mir meine Umgebung entſchwand,
war mein Schlummer von wirren Träumen durchſetzt; ſo fühle
ich mich auch jetzt noch ein wenig matt.“

Der Profeſſor warf einen prüfenden Blick über ihr blaſſes
Antlitz und legte, ohne in dem ruhigen Auf und Niederwandeln

inne zu halten, ſeinen Finger auf ihren Puls. Dann nach einer

Weile ſprach er freundlich:

Politiſcher Tagesbericht.
Die Aufgaben der Landtags Seſſion werden in

einem erſten Artikel der Provinzial Korreſpondenz beſprochen, in
dem der finanziellen und ſteuerpolitiſchen Aufgabe die
erſte Stelle zuerkannt wird. Es heißt in demſelben, daß an der
Grenzlinie zwiſchen dem von der Reform der direkten Steuern
verfolgten Zwecke der Erleichterung der ärmeren Klaſſen und den
jenigen organiſchen Reformen, für welche eine Erhöhung der
Reichseinnahmen die Mittel beſchaffen ſoll, feſtzuhalten ſein
werde. „Wirkt die preußiſche Landesvertretung dazu mit, daß
auf dem Wege organiſcher Geſetzgebung das Bedürfniß des größten

Bundesſt aates nach Reform der BeamtenDotations, Schul
und Kommunalſteuer Verhältniſſe unwiderleglich klar gelegt wird,
ſo läßt ſich erwarten, daß die Vertretung des Reiches dieſem Be
dürfniſſe ihre Anerkennung nicht ferner verſagen werde. An
langend die Reform der direkten Steuern iſt zu erwarten,
daß die Staatsregierung den durch die Reſolutionen vom 21.
Februar d. J. empfohlenen Weg beſchreiten und zum Behufe
ſtärkerer ſteuerlicher Heranziehung des Kapitalvermögens eine
Kapital-RentenSteuer in Vorſchlag bringen werde. Ueber
Bedeutung und Umfan; dieſer Steuer ſind neuerdings mehrfach
Meinungsverſchiedenheiten zu Taze getreten. Was mit der Re
form der Perſonal Steuern erreicht werden kann und ſoll, iſt ein
Doppeltes. Einmal ſoll der auch von der Rezierung getheilten
Auffaſſung des Abzeordnetenhauſes Rechnung getragen werden,
welches die direkten Steuern in der Geſtalt, die ſie durch die
letzten Aenderungen erhalten haben, für der Umgeſtaltung be-
dürftig erklärt. Das Zweite iſt der Erſatz der beiden Klaſſen-
ſteuerſtufen, welche jetzt die unterſten bilden, durch den geſteigerten
Ertrag der übrigen Stufen. Denn es iſt eine vollkommen unbe-
gründete Vermuthung, wenn man meint, die Staatsregierung
wolle oder könne auf den Erlaß dieſer beiden Stufen jetzt ver
zichten, nachdem derſelbe erſt vor einem Jahre als eine Maß
rezel worden iſt, die ohne Verzug herbeigeführt wer
den muß.“

Jm weiteren Verlauf des Artikels wird der Forderung
widerſprochen, als ob eine relativ höhere Beſteuerung des Ein
kommens aus Kapitalrenten ebenſo das Einkommen aus dem
Grundbeſitz überhaupt oder wenigſtens aus dem größeren Grund-
beſitz treffen müſſe. „Bis dahin war es eine Klage geweſen, daß
der Grundbeſitz in Form der Grundſteuer, der Gebäudeſteuer, der
Einkommenſteuer und nach Umſtänden mit der Beſteuerung für
Kommunallaſten mehrfach getroffen werde, während die Kapital
rente nur der unſicheren Abſchätzuug des allgemeinen Einkom-
mens unterlieze. Wenn nuu jetzt auf den beſonderen Wunſch des
Abgeordnetenhauſes ein Verſuch zur Beſeitigung dieſes Mißver-
hältniſſes gemacht werden ſoll, ſo iſt es ungerechtfertigt, gleich
zeitig eine neue höhere Beſte erung des Grundbeſitzes zu er-
warten.“

Der Entwurf der Provinzialordnung für Han-
nover wird ebenfalls der Thätigkeit des Landtages unterbreitet
werden und „die Beſchlußfaſſung über denſelben von beſonderer
Wichtigkeit ſein. Gelegentlich der Begutachtung dieſes Entwurfs
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ärztliche Obhut nöthig gemacht
Eugenie nickte. „Jchfürchte“, ſprach ſie, „ich bin den Eltern

mehrfach ein Gegenſtand der Sorge geweſen aber die Verſicher
ung unſeres auszezeichneten Hausarztes, meine Geſundheit werde

ſich bei ſorgſamer Ueberwachung in reiferen Jahren von ſelber
kräftigen, hat ihnen immer wieder Beruhigung gewährt. Jetzt“,
füzte ſie feuchten Auges zu ihrem Begleiter aufſchauend, hinzu,
„jetzt, da ſie ſelbſt nicht mehr um mich ſorgen können, iſt dieſe
Sorge Jhnen auferlegt, und ich zage faſt bei dem Gedanken,
Jhnen auch nach dieſer Seite hin eine Laſt zu ſein!“

„Jhr Vater“, ſprach der Profeſſor nach kurzem Schweigen,
„gab mir, indem er mich zu Jhrem Hüter und Führer einſetzte,
neben der Freude über ſo großes und ehrendes Vertrauen, auch
den Beweis, daß er mich und meinen Charakter ganz kenne; er
wußte, daß ich es mir zur Lebensaufgabe machen würde, Jhnen,
ſo weit das überhaupt in des Arztes Vermögen ſteht, die Ge
ſundheit zurückzugeben, auch Sie ſo glücklich und zufrieden zu
machen, als dies unter obwaltenden Umſtänden möglich iſt. Jch
danke ihm das und werde es ihm immer danken! Und Sie,
Eugenie,“ er blickte ſie aus großen ſchwermüthigen Augen
liebeooll an, „werden auch Sie mir vertrauen können? Werden
auch Sie an meinen Willen glauben, Jhnen, ſoweit das in
Menſchenhand gelegt iſt, die Zufriedenheit, das Glück des Lebens

zu bereiten
Sie war ſtehen geblieben und erwiderte ſeinen Blick mit

dem ſchönen Ausdruck vollſter jugendlicher Hingabe. „Jch ver
traue Jhnen,“ ſprach ſie mit einem in der Tiefe bebenden, freudig
bewegten Tone. „O, Sie müſſen es fühlen, wie ſehr ich Jhnen
vertraue!“

Sie ſtanden einander gegenüber, Auge in Auge, Hand in
Hand, beider Empfindungen in ihrer Tiefe aufgewühlt. Doch
wehrten ſie Beide einem weiteren Gefühlsausdruck, und der
Profeſſor erwiderte mit ſo viel Ruhe, als es der Augenblick zu
ließ: „Jch danke Jhnen für Jhre Worte und werde ſie nie ver
geſſen. Doch jetzt genug! Jch muß mein Hüteramt ohne Zögern

„Hat Jhre Geſundheit ſchon öfter

hat der hannoverſche Provinzial Landtag den Wunſch ausge
ſprochen, daß der künftige Provinzial- Landtag dieſer Provinz aus
einer geſetzlich zu beſtimmenden Zahl von Vertretern der Ritter
ſchaft, der Stadt und Landgemeinden zuſammenzeſetzt werde.
Bei der Sorgfalt, mit welcher die Staatsregierung die beſonde
ren Bedürfniſſe der wichtigen Provinz jederzeit berückſichtigt hat,
kann nicht fehlen, daß dieſem Vorſchlage eine eingehende und un
befangene Prüfung zugewendet werden wird. Das Gewicht der
demſelben entgegenſtehenden Bedenken kann indeſſen nicht ver
kannt werden. Auch wenn man über die durch den hannoverſchen
Vorſchlag bedingte Ungleichartigkeit in der Verwaltungsorgani
ſation des Staates hinwegſehen wollte bliebe der Einwand übrig,
daß der den neueren Provinzialordnungen zu Grunde liegende
Gedanke, in dem Provinzial Landtage eine zuſammenfaſſende Ver
tretung der wirthſchaftlichen Jntereſſen der Kreisverbände zu
ſchaffen, nicht verwirklicht werden würde“.

Wie verlautet, hat die Thronrede dem Reichskanzler
Fürſten Bismarck bereits zur Begutachtung vorgelegen, fo daß es
z. Z. nicht mehr wahrſcheinlich iſt, daß Herr von Puttkamer
ſich nach Friedrichsruh zum Reichskanzler begeben wird. Ob
Herr von Bötticher in der nächſten Zeit mit der ſozialpolitiſchen
Vorlage ſeine Reiſe dahin antreten dürfte, muß mit Bezug auf
den Geſundheitszuſtand des Fürſten bezweifelt werden. Was
ſchließlich die noch immer aufs Neue auftauchenden Gerüchte an
betrifft, daß der Geheime OberRegierungsrath Lohmann die
Vertretung der ſozialpolitiſchen Vorlagen abgegeben habe, ſo ſind
dieſelben unbegründet. Wenn der Herr Reichskanzler eine kleine
Abänderung gewünſcht hat, ſoiſt dies keinesfalls jetzt in Friedrichs
ruh geſchehen, ſondern bei ſeiner Durchreiſe von dem Bade durch
Berlin, ein Verlangen, dem ſelbſtredend ſofort entſprochen iſt.

Das Eintreten Barbara's mit dem Frühſtücksgeräthe unter
brach das weitere Geſpräch.

„Sieh da“, rief der Profeſſor ihr freundlich entgegen, „die
gute Barbarag, und emſig bemüht, herbeizuſchaffen, was uns zur
Zeit am meiſten Noth thut. Kommen Sie, liebe Eugenie, und
laſſen Sie uns froh und friedlich mit einander frühſtücken. Nein

wein, keine Einwendungen! Meine ärztliche Fürſorge nimmt
hiermit ihren Anfang!“

Eugenie fügte ſich gehorſam; man ſetzte ſich zum Fräühſtück,
an welchem Barbara theilnehmen mußte, und der Profeſſor
plauderte, während er ein Brödchen aß und ſein Glas Ungar-
wein dazu trank, mit einer Friſche und Heiterkeit, die auch auf
Eugeniens Gemüth ihren erfreuenden Einfluß nicht verfehlte;
wit zunehmender Murterkeit berichtete ſie, wie ihre ſchönen Vögel

ſie ſchon früh mit Geſang zum Genuß des ſchönſten Morgens
geweckt hätten wie das Löwenhündchen eine bemerkenswerthe
Anſtelligkeit zu allerlei kleinen Künſten verrathe, und daß ſie im
frohen Gefühl der neuen Heimath ſchon allerlei kleine Verände
rungen in den Arrangements der Zimmer vorgenommen habe.Aug ihre Noten ſeien bereits ausgepackt und beſonders Brauch

bares ausgewählt ein Zeichentiſch ſei in guter Beleuchtung
arrangirt und mit allen kleinen Utenſilien verſehen, ſo daß ſie
die nächſte gute Stunde an die Wiederaufnahme ihrer kleinen
Künſte gehen könne. Auch ihre Lieblingsbücher habe die gute
Barbara bereits ausgepackt, und ſo, umgeben von ihrem ganzen
kleinen Eigenthum aus den früheren Verhältniſſen verliere ſie
vollends raſch die Empfindung, in der Fremde zu ſein! Auch der
Garten habe ſie ſchon ſo unwiderſtehlich angelockt, daß ſie nicht
umhin gekonnt, zwiſchen den thauigen Beeten und Büſchen hin
einen Morgenſpaziergang zu machen; es ſei ein köſtlicher Genuß
für ſie geweſen.



Staatsregierung ihrem vollen Umfange nach anerkannt, das Ziel
einer theilweiſen Ueberwälzung der ſozialen Staatsaufgaben auf
dieſelben ernſtlich angeſtrebt. Täuſchungen darüber, als ob mit
der Formel „Jnnungs“ oder „KorporationsSozialismus“
irgend Etwas geſagt werde, wird aber ſchon jetzt entgegengetreten
werden müſſen. Wer von den ungeheuren bei der grundlegenden
Arbeit zu überwindenden Schwierigkeiten eine auch nur an
nähernde Vorſtellung hat, kann in dieſer Hinſicht jeder weiteren
Belehrung entbehren.

Ueber die inzwiſchen verſchobene Reiſe des Herrn von
Giers nach Friedrichsruhe läßt ſich das Organ des ruſſiſchen
auswärtigen Amtes das „Journal de St. Petersbourg“ dahin
vernehmen, daß dieſelbe ſtattfinde in Folge der liebenswürdigen
Einladung des illuſtren Chefs der deutſchen Politik und unzweifel-
haft dazu beitragen werde, die ausgezeichneten Beziehungen beider
Reiche zu konſolidiren.

Das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“ bringt heute einen
Artikel, in welchem es bedauert daß ein Theil der ruſſiſchen
Preſſe dem allgemeinen Beſtreben die Gemüther zu beruhigen,
noch immer keine Rechnung trage. Da die friedlichen Jntentionen
der ruſſiſchen offiziellen Kreiſe genau bekannt ſeien, brauche man
allerdings auf dieſe Aeußerungen kein großes Gewicht zu legen.
Das „Fremdenblatt“ beleuchtet ſodann die Taktik und die kraſſen
Widerſprüche, in welche die panflawiſtiſche Preſſe durch ihren
ungeſtümen Eifer geräth.

Daß der Cardinal Graf Ledochowski nicht daran
denkt, freiwillig auf die Erzdiöceſe PoſenGneſen zu verzichten,
zeigt ein Schreiben deſſelben an die Redaktion des „Kur. Pozn.“,
welches er als Antwort auf die zu ſeinem Geburtstag dargebrachten

Huldigungen angeblich 500Glückwunſchtelegramme und Adreſſen
mit 20520 Unterſchriften erlaſſen hat. Er ſagt darin von den
Gratulanten: Auf die Kunde von den üblen, bisher, Gott ſei
Dank, unbegründeten Gerüchten über meinen Rück
tritt von dem Stuhle des h. Adalbert und dem Erzbisthum
Poſen fühlten ſie ſich gedrungen, den Jahrestag meiner Geburt
zu benutzen, um einſtimmig aus Tauſenden von Herzen mir zu
erklären, es ſei ihr Wunſch, daß ich bei ihnen bleibe. Der Car-
dinal giebt ihnen darauf am Schluß die tröſtliche Verſicherung,
daß er ſeinen erzbiſchöflichen Sitz nicht verlaſſen werde, „es ſei
denn, daß der höchſte Dolmetſch des göttlichen Willens mir erklärt,
das Wohl der Sache, welcher wir alle dienen, erheiſche dieſes
ſchmerzliche Opfer von mir.“

Merkwürdige Berichte über die Lutherfeier in
Deutſchland müſſen dem Pariſer „Temps“ zugegangen ſein,
denn er beſpricht an leitender Stelle die ihm faſt unerklärliche
und jedenfalls auch in Deutſchland noch nicht bekannt gewordene
Erſcheinung, daß ſich die immenſe Majorität der deutſchen Katho

liken an dieſer Feier betheiligt habe. Charakteriſtiſch für die von
den Franzoſen ſchon ſo oft bewährte eigenthümliche Kenntniß
deutſcher Verhältniſſe iſt es, wenn der „Temps“ als den be-
rufenſten Vertreter dieſer immenſen Mehrheit der Katholiken
Deutſchlands, Herrn von Döllinger namhaft macht, ſich leb
haft darüber verwundert, daß das „Hauptorgan der eifrigſten
Kämpen der römiſchen Curie“, die Kreuz zeitung, Luther als
den vollendeten Repräſentanten des deutſchen Geiſtes bezeichne.
Der „Temps“ kommt übrigens auf Grund ſeiner, möglicherweiſe
in einem ſpäteren Jahrhundert einmal zutreffenden Vorausſetzung
über die Betheiligung der deutſchen Katholiken an der Lutherfeier
zu Schlüſſen, die ebenſo ſchmeichelhaft für die deutſchen Ultra-
montanen als für die katholiſche Kirche ſind oder ſein würden
wenn eben die Prämiſſen richtig wären. Das franzöſiſche Blatt
meint, der Patriotismus habe ſich bei den deutſchen Ultramon-
tanen ſtärker erwieſen, als der Sectengeiſt, und die katholiſche
Kirche habe, indem ſie die Betheiligung ihrer Anhänger an der
vierten Säkularfeier der Geburt ihres größten Gegners geſtattete,
bewieſen, daß ſie, ohne ihren Prinzipien etwas zu vergeben, den
Zeitumſtänden Rechnung zu tragen wiſſe. Von der Androhung
der Excommunication gegen alle Katholiken, welche ſich etwa in
irgend einer Weiſe an der Lutherfeier betheiligten, iſt dem Temps“
und ſeinen in Deutſchland lebenden Mitarbeitern offenbar nichts
bekannt geworden.

Der ſächſiſche Landtag iſt Mittwoch Mittag durch den
König eröffnet worden. Jn der Thronrede wird der Geſammt
zuſtand des Landes als günſtig bezeichnet. Die Geſchäfte hätten
ſich dauernd belebt, beſonders das Kunſtgewerbe habe Fortſchritte
gemacht, nur der Land wirthſchaft gehe es in Folge des ungünſtigen
Ausfalls der letzten Ernten nicht gut, zu ihrer Hebung werde
daher alles Mögliche gethan werden müſſen. An Geſetzent-
würfen werden angekündigt eine Vorlage zur Beſeitigung der
Zweifel über die Vorausſetzungen der rechtsgiltigen Verkündigung
allgemeiner Anordnungen der Verwaltungsbehörden, eine Reform
der Unterſtützungskaſſen beim Bergbau, insbeſondere Trennung
der Krankenverſicherung von der Jnvalidenverſicherung für die
Knappſchaftskaſſen, und eine weitere Reform der letzteren, eine
Vorlage wegen Einführung eines Staatsſchuldbuchs, ein Geſetz
entwurf betreffend Erweiterung des bisherigen achtklaſfigen
Kurſus der Realſchulen I. Ordnung zu einem neunklaſſigen, eine
Neuordnung der Zwangsverſteigerung von Jmmobilien, eine

Der Profeſſor ſprach ſeine Freude aus, alles das von ihr
zu hören, und bat ſie und Barbara, fortzufahren in dem Be
ſtreben, ſich raſch und völlig in den neuen Umgebungen zu
acclimatiſiren. „Und damit Sie den Boden, auf dem Sie hin
fort leben werden, auch in etwas weiterem Umfange kennen
lernen, biete ich Jhnen beiden eine kleine Spazierfahrt an; die
Umgebung der Stadt iſt ſtellenweis höchſt reizend und dürfte
Jhrem künſtleriſchen Auge wohlthuend ſein. Dazu iſt die Luft
erquickend und wird, hoffe ich, auf die blaſſen überwachten Wangen
eine friſche geſunde Röthe hauchen. Wenn Sie es nicht anders
beſtimmen, wird um Ein Uhr, wo ich aus der Klinik zurückkehre,
der Wagen vor der Thür ſtehen.“

Eugeniens Antlitz leuchtete im kindlichen Bergnügen auf,
als ſie das hörte, und anmuthig war der Ausdruck ihrer freudigen
Erwartung. „Ach, ich fahre ſo gern“, rief ſie mit funkelnden
Augen! „Wenn die Pferde ſo raſch und flüchtig dahintraben,
und der Wagen ſo leicht und klingend den Weg hinabrollt, dann
iſt mir immer ſo froh und ſicher zu Muth; in meinem Herzen
regen ſich die ſchönſten und dankbarſten Empfindungen, und ich
möchte für den Genuß, den ich ſelbſt habe, aller Welt etwas zu
gute thun! Ach ja, und daß Du auch mit darfſt, gute Bärbi,
das macht mich nun vollends froh!“

Der Profeſſor lächelte und auch über Barbara's Geſicht
glitt der Ausdruck heiterer Zärtlichkeit: „Jch fürchte nur zu be
läſtigen“, ſprach ſie, ehrerbietig zum Profeſſor gewendet. „Wäre
es nicht beſſer, ich bliebe daheim und ſorgte um das Mittag

Fſſen?“ Fortſetzung folgt.)

Vorlage wegen Entſchädigung für Verluſte bei Viehſeuchen und
ſchließlich Eiſenbahnvorlagen. Dann folgt die Eröffnung, daß in
Folge der beſſeren Finanzlage die Zuſchläge zur Einkommenſteuer
und das fiskaliſche Chauſſeegeld aufgehoben werden ſollen. Auch
für zrößere Staatsbauten iſt Geld vorhanden, und beſonders
ſollen Wiſſenſchaft und Kunſt reichlichere Förderung finden. End-
lich wird eine Ermäßigung der Eiſenbahngütertarife in Ausſicht
geſtellt. „Und ſo, Meine Herren Stände“, ſchließt die Thron
rede, „heiße Jch Sie hier willkommen, mit dem Wunſche, daß
Jhre Berathungen und Beſchlüſſe zum Nutzen und Frommen des
Landes gereichen mögen.“

Der Eröffnung wohnten die Prinzen des königlichen Hauſes,
das diplomatiſche Korps, die Staatsminiſter, neben den Ständen
die Herren der ſämmtlichen Hofrangordnungen c. an. Beim
Eintreten Sr. Majeſtät und beim Verlaſſen des Thronſaales
brachten die Verſammelten dem König enthuſiaſtiſche Hochs.
Nachmittags 4 Uhr findet im Banketſaale des Schloſſes große
Hoftafel ſtatt.

Die öſterreichiſche Delegation hat in ihrer Schlußſitzung
am Mittwoch ſämmtliche Vorlagen der gemeinſamen
Regierung in dritter Leſung angenommen. Der Miniſter
des Auswärtigen, Graf Kalnoky, ſprach darauf kraft ihmertheilten
Auftrags den Dank und die Anerkennung des Kaiſers für die
patriotiſche Auffaſſung und für die Opferwilligkeit aus, welche die
Delegation bei ihren Arbeiten geleitet hätten und fügte dem den
wärmſten Dank des gemeinſamen Miniſteriums hinzu für die
demſelben gewährte freundliche Unterſtützung und für das dem
ſelben zu Theil gewordene ehrende Vertrauen welches das
Miniſterium in ſeinen ernſten Beſtrebungen für das Wohl und
die Sicherheit des Reiches ermuntern und kräftigen werde (leb
hafter Beifall. Nach einer Schlußrede des Präſidenten und nach
Genehmigung des Sitzungsprotokolls wurde die Seſſion der
Delegation geſchloſſen.

Wie ein Privattelegramm der „Poſt“ meldet, iſt die Re
ſerve, welche die Pariſer Blätter der Reiſe des Kronprinzen nach
Spanien gegenüber bisher noch beobachteten, von antiminiſte
riellen und Revancheblättern bereits wieder aufgegeben worden.
Die „France“ unter anderen bringt einen Artikel voller
Schmähungen und Jnſulten gegen Spanien und den jugendlichen
König. Gleichzeitig iſt der Aerger jenes chauviniſtiſchen Blattes
unverkennbar, daß Spanien in ſelbſtſtändiger Würdigung ſeiner
Intereſſen eine eigene Politik verfolgt. Der ultramontane
Univers widmet der Lutherfeier einen Artikel, worin
Deutſchland mit Revanche bedroht wird, ſobald die klerikalen
Parteien in Frankreich am Ruder ſein werden. Der Artikel
ſchließt wörtlich: Der Krieg gegen Bismarck iſt vor
Allem der Krieg gegen Luther. Die Revanche
Frankreichs gegen Deutſchland wird ein Sieg des
Katholicismus über den Proteſtantismus ſein. Die
erſte franzöſiſche Armee, welche den Rhein über-
ſchreitet, wird die Standbilder Luthers umwerfen
und das in Berlin geſungene Sieges-Tedeum wird
der Welt gleichzeitig den Zuſammenbruch des pro-
teſtantiſchen Kaiſerreichs und das Ende der Häreſie
des Mönches von Wittenberg ankündigen.

Selbſt ein Blatt wie der „National“, den man als das
Leiborgan des Herrn Ferry anſieht, läßt ſich von der Aufregung
verleiten, dem König und indirekt auch den deutſchen Staats
männern höhniſche Bosheiten an den Kopf zu werfen. Das
verdient doch als ein beſonders bemerkenswerthes Zeichen Be
achtung. Nachdem dies Blatt die Reiſe als das Syſtem einer
beabſichtigten Koalition gegen Frankreich beſprochen hat, bemerkt

es dann weiter:
„Man fragt, welcher Wahnſinn die gekrönten Häupter erfaßt

hat, um ſich vor Herrn v. Bismarck der Reihe nach auf die Knie
zu werfen, und zwar auf die Gefahr hin, einen unüberſchreitbaren
Abgrund zwiſchen den Dynaſtien und Völkern zu graben Wird
Don Alfons unſinnig genug ſein, ſich einzubilden, daß er die ſpa
niſche Nation in die Vaſallenſchaft hineinziehen könne, die er ſo
frohen Muthes für ſich ſelbſt annimmt? Hat er ein ſolches unbe-
grenztes Vertrauen zu der deutſchen Allmacht daß die ſpaniſche
Oppoſition in ſeinen Augen nur eine Meuterei von Schulbuben
iſt? Solche Jlluſionen laſſen ſich beim Fürſten von Serbien er-
klären der Sohn der Königin Jſabella, der ſeine Jugend in der
kane ung zugebracht, mußte aber beſſer den kaſtilianiſchen Stolz
ennen.“

Hierauf warnt der „National“ die ſpaniſche Regierung vor
den Ausbrüchen der Unzufriedenheit mit dieſer Wendung, indem
er auf die zur Aktion bereiten Republikaner verweiſt.

„Caſtelar irrt ſich nicht heißt es mit Bezug hierauf
wenn er behauptet, daß die deutſche Regierung heute der furcht
barſte Feind der ſpaniſchen Monarchie ſei. Man könnte ſagen,
daß Herr v. Bismarck, daran verzweifelnd, das Madrider Cabinet
auf den Weg der anti-franzöſifchen Kundgebungen hinzutreiben

vornimmt, deſſen Vorurtheile und Schwächen er,
elbſt auf die Gefahr einer Kataſtrophe hin ſich zu Nutze machen

will. Der Sturz des Königs Alfons würde in der That Herrn
von Bismarck einen neuen Vorwand bieten, um über alle Dächer
hinaus zu ſchreien daß der franzöſiſche Radikalismus das alte
monarchiſche Syſtem untergrabe und daß es Zeit ſei, Maßregeln
gegen dieſe unheilvolle Propaganda zu ergreifen. Wenn der König
Alfons fallen wird, ſo wird er nur fallen, weil er die weſentlichen
Bedingungen der liberalen Entwickelung im Jn- wie im Ausland
verkannt hat.“

Das zeigt denn doch, daß der „kalte Waſſerſtrahl“ der „Nord.
Allg. Ztg.“ zur Abkühlung der Hitze des franzöſiſchen Chauvi-
nismus nicht viel geholfen hat.

Jn einem Entrefilet über die diplomatiſchen Bezieh-
ungen zwiſchen England und Frankreich ſchreibt die
Kreuzzeitung: Gladſtone habe bei dem Lordmayors-Banket
in einer Erwiderung auf die hergebrachten Phraſen Waddingtons
von der Freundſchaft dieſer beiden Nationen nichts zu erwidern
für gut befunden, als daß England in der That Frankreich zu
unterſtützen gedenke, jedoch habe er wohlweislich hinzuzefügt,
„auf der Bahn des Friedens und der Gerechtigkeit“. Jeder
deutſche Staatsmann würde wahrſcheinlich dieſe Verſprechung
ebenſo geben können. Vergebens ſuche man nach einer Andeutung,
welche Stellung England in der zunächſt ſchwebenden oſt aſiatiſchen
Frage einzunehmen gedenke. Ob Frankreich ein Recht habe, hierin
einer Emuthigung zu finden, ſei ſehr zu bezweifeln.

Die Savoyer Neutralitätsfrage harrt, wie die
„Nat. Ztg. ſchreibt, noch der Löſung. Der ſchweizeriſche Bun
desrath geht dabei ſehr bedächtig zu Werke; die politiſche Ab
theilung zu Bern iſt noch eifrigſt mit dem Studium der umfang
reichen Akten beſchäftigt, die bezüglich dieſer Angelegenheit auf
dem Wiener Kongreß ſowie bei den Verhandlungen über die Ab-
tretung Savoyens an Frankreich geführt worden ſind. Die Ver-
treter der Mächte in Bern haben in dieſer Frage noch keine Jn
ſtruktionen von ihren Regierungen erhalten und haben zwiſchen
der Schweiz und den betheiligten Regierungen in dieſer Ange-
legenheit noch keine offiziellen Verhandlungen ſtattgefunden.

des Kronprinzen commandirt worden.

Angelegenheiten, ſelbſt denen des Reiches, würde ſich der Herr

Es ſcheint vielmehr, ſchreibt der „Bund“, daß in den amt
lichen Kreiſen von Berlin und Paris bezüglich dieſer Frage eine
ruhigere Stimmung Platz gegriffen und es hat auch der Bundes
rath unſerm Geſandten in Paris noch keine auf dieſe Frage be
züglichen Aufträge ertheilt.

Die Nachrichten aus Serbien fließen ungemein ſpär
lich. Bei den mangelhaften Communicationen im Lande weiß
man ſelbſt in Belgrad nicht, was in den öſtlichen Kreiſen vorgeht;
das Miniſterium freilich ausgenommen, welches der Höchſt-
kommandirende auf dem Laufenden hält. Das Schweigen der
Regierung beweiſt zum Wenigſten, daß die Unterdrückung des
Aufſtandes nur langſame Fortſchritte macht. Und ebenſo lange
wird es wohl dauern, bis das Kriegszericht in Thätigkeit tritt.
Darum befinden ſich die Führer der Radikalen noch immer in
Belgrad im Gefänzniß. Dem angeſehenſten unter ihnen, Nikolg
Paſic, iſt es in der That gelungen, ſich der Verhaftung zu ent
ziehen, die Regierung hat einen Steckbrief hinter ihn erlaſſen.

Einer Nachricht aus Belgrad zufolge, haben die Jnſur-
genten einen Ueberfall auf die Stadt Kujazevatz gemacht; ſie
bemächtigten ſich dort etlicher außer Dienſt geſtellter Geſchütze
und proklamirten eine proviſoriſche Regierung mit dem radikalen
Deputirten Stanojavitch, einem ehemaligen Schneidergehülfen,
an der Spitze. Als die Königlichen Truppen anrückten, kam es
zum Kampfe, wobei die Jnſurgenten zerſtreut wurden. Kuja-
zevatz ergab ſich und die regelmäßige Gewalt wurde dort wieder
hergeſtellt.

Bekanntlich wurde durch Geſetz vom 28. September 1871

das allmähliche Eingehen der Sclaverei in Braſilien
verfügt. Es waren, wie wir ſtatiſtiſchen Angaben entnehmen,
zu jener Zeit 1,547,660 Sclaven laut amtlichem Regiſter in
Braſilien vorhanden. Letzthin betrug die Anzahl derſelben noch
1,346,648 und hat ſich demnach ſeit Erlaß jenes Geſetzes die
Zahl der Unfreien um ca. 200,000 vermindert, was für's Jahr
I Proc. ergiebt. Demzufolge würde Braſilien, wenn das
Verhältniß der Abnahme in gleicher Weiſe andauerte, noch 60
bis 70 Jahre brauchen bis zum vollſtändigen Erlöſchen der
Sclaverei. Indeſſen laſſen mancherlei Umſtände ein ſchneller
urd günſtigeres Reſultat jenes von der Humanität der fortſchrei
tenden Civiliſation dictirten Geſetzes erwarten. Sowohl der
Staat als Private laſſen es ſich angelegen ſein, Sclaven freizu-
kaufen; es ſind durch Vermittlung des erſteren bereits für 12898,
durch ſolche der letzteren für 56056 dieſer Individuen Freibriefe
erwirkt, ferner durch Sparkaſſen und auf eigenes Betreiben der
Schwarzen 1851. Jmmerhin repräſentirt die Anzahl der Sclaven
in dem genannten Kaiſerreiche noch einen enormen Werth; durch
ſchnittlich beträgt der Werth des Jndividuums 1500 ſo daß
alſo die Geſammtanzahl das rieſige Capital von über 2 Milliar-
den Mark darſtellt.

Bermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 14. November.

Se. Maj. der Kaiſer ertheilte vorgeſtern Nachmitta;
dem Staatsminiſter Grafen Hatzfeld und dem ruſſiſchen Miniſter
des Auswärtigen, v. Giers, Audienzen. Geſtern Vormittag ließ
ſich der Kaiſer von den Hofmarſchällen Vorträge halten, empfing
darauf den General der Jnfanterie, Graf von Blumenthal,
welcher den Kronprinzen bekanntlich auf deſſen Reiſe nach
Spanien begleiten wird, ſowie den General Adjutanten General
der Kavallerie Grafen von der Goltz und nahm militäriſche
Meldungen entgegen. Mittags arbeitete der Kaiſer mit dem
Wirklichen Geheimen Rath von Wilmowski und begab ſich um
12 Uhr zur Großherzogin Mutter von Mecklenburg Schwerin
ins Königliche Schloß.

Der Kaiſer hat befohlen, daß während der Anweſenheit
S. Kaiſerl. Hoheit des Kronprinzen in Madrid auch die deutſche
Marine durch einen höheren Offizier derſelben vertreten ſein ſoll
und iſt in Folge deſſen der Capitänlieutenant Geißler zur Suite

Der ſpaniſche Hafen, in
welchem das Geſchwader mit dem Kronprinzen landen ſoll, wird,
wahrſcheinlich aus politiſchen Rückſichten, deutſcherſeits nicht be

kannt gegeben, ſondern erhält der Commandant der Flotte erſt
nach dem Auslaufen aus Genua auf hoher See vom Kronprinzen
den Befehl, welcher Hafen anzulaufen iſt. Nach Meldungen aus
Spanien dürfte dies in Valencia und nicht in Barcelona geſchehen.
Die Abreiſe Sr. Kaiſerl. Hoheit von hier erfolgt am Sonnabend
den 17. vom Anhalter Bahnhefe um 8'Uhr 45 Min. früh über
Frankfurt a M. Dort wird die Frau Kronprinzeſſin ihren Ge
mahl begrüßen und ſich von ihm im Palais S. K. H. des Greß
herzogs von Heſſen auf der Zeil verabſchieden. Die Weiterreſſ
erfolgt über Baſel, die Ankunft in Genug in der Nacht von
Sonntag zu Montag.

Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprit
nahm geſtern Vormittag Vorträge entgegen, empfing den Oberſt
von Rantzau und mehrere andere Offiziere und begab ſich hieraf
um 121, Uhr auf mehrere Stunden zum Beſuch nach Potsdam
Um 3 Uhr kehrte der Kronprinz nach Berlin zurück und folz
um 5 Uhr einer Einladung der Prinzeſſin Friedrich Karl zun
Diner ins Königliche Schloß.

Die Großherzogin Mutter von Meckleuburp
Schwerin hat nach mehrtägigem Aufenthalte geſtern Nachmitta

x Uhr Berlin wieder verlaſſen und ſich nach Dresden be
geben.

Der Prinz Friedrich Leopold beging geſtern in
Stadtſchloſſe zu Potsdam ſein 18. Geburtsfeſt.

Der Großfürſt und die Großfürſtin Wladimir vor
Rußland ſind vorgeſtern Abend 11 Uhr nach Petersburg weiten
gereiſt.

S Wenngleich das Befinden des Herrn Reichskanzler
zur Zeit ein leidliches iſt, ſo iſt der erneute nicht unbedeuterde
Anfall von Gelbſucht immerhin ein bedenkliches Moment, das i
ſelbſt wie ſeine Umgebung zur Vorſicht mahnt. Dem großer
Staatsmann muß Aufregung ſo gut, wie zu große Arbeitsut
fern gehalten werden. Es ſoll daher, wie wir erfahren, nar
dings die Vorſchrift ergangen ſein, daß nach Friedrichsruh u
Mappen aus dem Auswärtigen Amte abgehen. Mit den inneren

T ohanzier nur mit Gefahr für ſeine Geſundheit beſchäftigen
önnen.

Dem königlichen Hofprediger und Garniſonpfarret
Rogge in Potsdam iſt aus Anlaß der Lutherfeier ſeitens der
tyeologiſchen Fakultät der Univerſität Gießen die theologiſche
Doctorwürde verliehen worden.

Zum Unglücksfall an der Marienkirche in Berlin,
über den wir geſtern berichteten, wird von kompetenter Seite mit
getheilt, daß der Glöckner Johl ſchon vor drei Monaten dem
Kirchenrath von der Schadhaftigkeit der betreffenden Stelle am
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Thurm Mittheilung gemacht hat. Auf Anordnung des Kirchen
raths hat dann der Schloſſermeiſter Schw. die Haspen befeſtigt,
die indeſſen durch den Sturm wieder aus den Fugen gebracht zu
ſein ſcheinen.

Sechs junge Türken verſchiedener Nationalität ſind,
wie uns mitgetheilt wird, nach Berlin geſchickt worden, um hier
Oekonomie zu ſtudiren. Es iſt dies auf eigenſte Jnitiative des
Sultans zurückzuführen, und werden die jungen Leute auch auf
Staatskoſten hier unterhalten. Da dieſelben der deutſchen
Sprache nicht mächtig ſind, ſo werden ſie zuerſt mit der Er
lernung derſelben beginnen, bevor ſie ihr Specialſtudium auf-
nehmen.

Der Deutſche Geſcher Effendi II., juridiſcher Beirath
im Miniſterium des Auswärtigen in Konſtantinopel, hat den
Medſchidjiorden III. Klaſſe erhalten. Sein älterer Bruder iſt
bekanntlich an Herrn Primkers Stelle zum Direktor der Schul
tenverwaltung ſeinerzeit ernannt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K Merſeburg 14. November. Anläßlich der bevor

ſtehenden in ungewöhnlich großer Zahl vorzunehmenden Stadt
verordnetenErgänzungs reſp. Erſatzwahlen in unſerer Stadt
fand geſtern Abend im „Tivoli“ hierſelbſt eine vom Vorſtande
des hieſigen Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen einberufene
Verſammlung der Wahlberechtigten der III. Abtheilung behufs
Beſprechung dieſer Angelegenheit, reſp. Aufſtellung geeigneter
Candidaten ſtatt, welche ziemlich zahlreich beſucht war. Die
dabei gepflogenen ſehr eingehenden und umfangreichen Debatten,
ergaben folgendes Reſultat: Die Verſammlung ſtellt als Candidaten
für die Ergänzungswahlen auf: Herrn Prof. Dr. Witte, Herrn
Kunſt- und Handelsgärtner Voigt (beide zur Wiederwahi) und
Herrn Rechtsanwalt und Notar Wölfel für die Erſatzwahlen und
zwar für die Dauer bis ult. 1885: Herrn Landesſecretär Beth
mann, Herrn Schloſſermeiſter Hartung und Herrn Regierungs
Sekretär, Hauptmann a. D. Wächter und für die Dauer bis ult.
1887: Herrn Kaufmann Rabe.

o Naumburg 14. November. (Wählerverſamm-
lung. Verſetzung.) Jn der geſtrigen vom hieſigen Ge-
werbeverein angeſetzten allgemeinen Bürgerverſamm-
lung behufs Wahlberathung und Aufſtellung der Stadtrerord-
neten Candidaten nahm zunächſt der Vorſitzende Herr Frommel
das Wort und vertheidigte den Gewerbeverein gegen den Vor
wurf der Competenzüberſchreitung und betonte, daß die Bürger
aller Wahlklaſſen zuſammen einberufen ſeien, w'n ſich gegenſeitig
ihre Wünſche auszuſprechen. Bei der darauf folgenden Abſtim
mung über die Aufſtellung der Candidaten wurde zunächſt be-
ſchloſſen, nur ſolche zu berückſichtigen, welche eine gewiſſe Anzahl
von Stimmen auf ſich vereinigt hätten. Dieſe Stimmenſumme
wurde von der Verſammlung auf 30 feſtgeſetzt. Es wurden
dann folgende Candidaten aufgeſtellt: Für die erſte Abtheil-
ung die Herrn Streitberger, Thierſch, Tolkiemitt, Stöweſand,
für die zweite Abtheilung die Herren Voß, Hänel und
Nebe und für die dritte Abtheilung die Herren Schenk und
Anders. Herr Oberlandesgerichtsrath Plehn zu
Hamm iſt in gleicher Eigenſchaft an das hieſige Ober-
landesgericht verſetzt worden.

-g Hettſtädt, den 14. November. (Mißhandlung.)
Der Bergmann Friedrich Marquardt von hier wurde dieſer
Tage von dem Bergmann Karl H. in ſeiner Wohnung überfallen
und mit einem großen Haarbeſen in das Geſicht geſchlagen, und
zwar dermaßen, daß er rücklings zu Boden ſtürzte. Hiermit noch
nicht zufrieden, kniete H. auf Marquardt und. bearbeitete ihn
noch ſo mit der Fauſt, daß H. ſchließlich beſinnungslos liegen
blieb. Veranlaſſung hierzu ſoll eine Unterſuchung ſein, in wel-
cher H. an demſelben Tage vom Schöffengericht hierſelbſt zu Ge-
fängniß verurtheilt und Marquardt als Zeuge vernommen wor-
den iſt ſomit ſcheint ein Racheact vorzuliegen.

Wittenberg, 13. November. Nachdem wir bereits geſtern
kurz die Beiſetzung der Ueberreſte der askaniſchen Fürſten in
der Schloßkirche hierſelbſt gemeldet, theilen wir noch Nachſtehen-
des mit: Die erſten ſächſiſchen Kurfürſten aus dem Hauſe An
halt, die vor 500 bis 600 Jahren vomSchloß aus in fürſtlichem
Pomp den „letzten Weg“ nach der Begräbnißſtätte des askaniſchen
Fürſtenhauſes in der Kloſterkirche der Franziskaner machten, ſie
machten geſtern den Weg zurück, um in der Schloßkirche ihre
hoffentlich letzte Ruheſtätte zu finden. 27 Särge waren es, die
von 162 Musketieren im Paradeanzug und geführt von 13
Unteroffizieren nach der Schloßkirche übergeführt wurden. An
dem weſtlichen Ende der Schloßkirche, unter der Fürſtenloge, be
findet ſich eine 25 Schritt lange und 10 bis 12 Schritt breite
Halle, deren Fenſter nach dem Schiff der Kirche hingehen. Hier
wurden die Särge in drei Reihen übereinander niedergeſetzt und
werden dort bleiben, bis bei der bevorſtehenden Reſtauration der
Schloßkirche ein Gewölbe für ſie eingerichtet ſein wird, worin ſie
beigeſetzt werden ſollen, und werden dort auch die aufgefundenen
Grabſteine ihren Platz erhalten. Um dem feierlichen Akt der
Ueberführung den Charakter der Stille zu wahren, find zu der
ſelben keine offiziellen Einladungen erfolgt. Nur privatim und
perſönlich waren die Herren Königlicher Landrath Dr. von Kö-
ſeritz, Superintendent Lic. D. Rietſchel, Prof. D. Dorner,
die Kommandeure des 20. Regiments und der Artillerie Abtheil-

ung, Domänenrath v. Bismarck, Bürgermeiſter Dr. Schild,
Gymnaſialdirektor Rhode, Geh. Sanitäterath Dr. Wachs,
Stadtverordneten Vorſteher Gröting, Baurath de Rège
Dr. Wachs jun., die Kommiſſarien, GarniſonOberinſpektor
Jahn, Garniſon-Bauinſpektor v. Roſainsky und Bauführer
Lottner und andere geloden, und da ſonſt Niemand, der an der
Angelegenheit ein Intereſſe hat, von ver Feier ausgeſchloſſen war,
ſo hatte ſich ein recht zahlreiches Auditorium eingefunden. Der
Herr Regierungsrath v. Hirſchfeld, geſchmückt mit den Jnſignien
des Johanniterordens, auf deſſen Veranlaſſung, nach deſſen An
gabe und unter deſſen perſönlicher Leitung die Aus grabungenvor-

genommen und zu ſo glücklichem Ende geführt worden ſind, über
gab die Särge mit einem kurzen Ueberblick über die Entſtehung
und den Fortgang der Arbeiten, der Schloßkirche zur Verwahr-
ung. Herr Oberkonſiſtorialrath Dr. Schmieder nahm ſie in den
Schutz der Kirche und ſchloß mit einem Segensſpruch die Feier.

7 Erfurt, 14. November. In ter heutigen Schwurgerichts
Sitzung, welche bis Abends 7 Uhr dauerte, kam nur eine Sache
zur Verhandlung. Der 24jährige Bäckermeiſter Richard
Dietrich aus Langenſalza war des wiſſentlichen Meineites
bezw. Verleitung zum Meineid angeklagt und hatte teshalb auch
ſchon über ein Vierteljahr in Unterſuchungshaft geſeſſen. Jn
der heutigen Verhandlung waren über 30 Zeugen geladen die
Geſchworenen ſprachen das Nichtſchuldig aus; der Gerichts
hof beſtätigte das und ſprach den p. Dietrich koſtenlos frei.

n Gera, 13. November. (Pferdebahn. Einführ-
ang ins Amt.) Mit dem Herzoglich-Sächſiſchen Baurath
Pleſſner in Gotha ſind von hieſiger Stadt Verhandlungen

angeknüpſt behufs Ausführung einer Pferdebahn tahier.
Der Beſchluß wird nächſtens gefaßt werden. Hoffentlich kommt
nun die Bahn zur Ausführung. Der Plan ſchwebt ſchon mehrere
Jahre. Die Unterhandlungen mit mehreren Unternehmern ſind
aber immer wieder abgebrochen worden. Jn der Hauptſtadt
unſeres Oberlandes, in Schleiz, iſt der dortſelbſt zum Bürger
meiſter gewählte Gerichtsaſſeſſor Weißker, nachdem derſelbe
von unſerm Fürſten die Beſtätigung erhalten, am 12. d. Mts.
in das neue Amt eingeführt worden.

Bericht des Sekretärs des Hörſenvereins in Halle
Halle a/S., den 15. Novbr. 1883.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kil Mittelqualität. 168-—-180 beſſerer bis 185
feinfter märk. bis 192 Roggen 1000 Kilo 140--170 .4.
Gerſte 1000 K. ruhig, Land 155--175. feine Cheval. bis 190
Futtergerſte 135—-145 .4. Gerſtenmalz 50 Kilo priwa Qua
lität 14—14,50 Hafer 1000 Kilo 146-—158
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen 20 —225 C. Lin-
ſen 50 Kilo 12--20 Kümmel 50 Kilo 25—26 .4.
Stärke 50 Hilo 19 .4. Spiritus 10 000 Liter pEt loco matter,
Kartofſel 51,50 Rüben ohne Angekot. Rüböl 50 Kilo
33,75 Splaröl 50 Kilo 90/309. 75 Malzkeime 50
Kilo dunkle 4,75.4, helle 5 50 Futtermehl 50 Kilo 7--7,25

Kleie, Roggen 50 Kilo 5,75 Weizenſchaalen 5
Weizengrieskleie 525 Oelkuchen 50 Kilo fremde 7,65 .4
hieſige 8

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S. den 15. Novbr. 1883.

Der Morkt verlief ruhig bei unveränderten Preiſen.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feinſt. bis 192 mitt'.

171-183 geringer unter Notiz Roggen p. 12 Söcke à
84 Kilo brutto bis 168 bez. abfall. Sorten unter Notiz. Gerfte
p. 12 Säcke à 85 Kilo krutto, feine Qual. 153—-168 feinſte ho
her gehalten, mittlere 128--144 geringere 120--)32 Ha
fer r 12 Säcke à 50 Kilo brutto 89— 96 4. Viectoria- Erbſen
pr. 12 Säcke à 90 Kilo brutto bis 240 bez. Raps p. 12 Säcke à
16 Kijr brutto Rübſen p. 12 Säcke a 76 Kilo brutto

bez. Mais p. 1000 Kilo nettio Donau omerifan.
145-- 148 Lupinen p. 1000 Kilo netto Kümmel
p. 50 Kilo netto 2626,60 A.

Marktberichte.
Magdeburg, den 14, November. Landweizen 184——192

weiß glatter engl. Weizen 176—184 Rauh
weizen 168—-176 Roggen 149--163 Chevaliergerſte
170--190 Landgerſte 153--168 Hafer 134154 .4 pr.
1000 kg.

Berlin, den 14. November. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco
ſtill, Termine matt, gekünd. 12,000 Ctnr. Kündigungspreis
bez. Loco 195 212 nach Qualität bez. gelbe Lieferungsqualität
179,5 bez., pr. dieſen Monat u. Nov. Dec. 180--179 5 bez.
Decbr. Jan. 1883 bis Jan. 1884 179,5 bez. März April
bez. April Mai 188,25- 188 bez., Mai Juni 190 189,75
bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine ſtill, gekünd.
9000 Ctnr. Kündigungspreis bez. Loco 138--161 nach
Qualität bez., Lieferungsqualität 146 bez ruſſ. bez.
inländiſch. mittel 148 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat u. Nov.
Dec. 146,5--46 bez. Dec. 1883 bis Jan. 1884 147--146,5
bez. April Mai 161,75--151 5 bez. Mai Juni 182--151,75
bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine, 135--200

nach Qualität bez., Futtergerſte bez. Hafer pr. 1000
Kilogr. loco ſtill, Termine ſchließen matt, gekünd. 4000 Ctnr.;,
Kündigungspreis bez. Loco 123--160 .4 nach Qualität bez.
Lieferungsqualität 127 bez., rufſ. geringer 126 128 ab Kahn
bez. do. feiner 143--150 ab Kahn bez. pommerſch.
bez. preuß. bez., ſchleſiſch. .4 bez. pr. dieſen Monat,
Nov. Dec. u. Decbr. 1883 bis Jan. 1884 127,5 bez., Jan. Febr.

4 bez. Febr. März u. März April bez. April, Mai 133,5
--124433,75 bez. Mai Juni 134 bez. Mais pr. 1000
Kilogr. loco ſtill, Termine gekünd. Etnr., Kündigaun,spreis

W bez. Loco 138-- 142 nach Qualität bez., pr. dieſen Mo
nat bez. Nov. Dec. bez., April Mai bez.Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 189--230 bez. Futterwaare
172-—-185 .4& nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr.
gekünd. Ctnr., Winterraps bez., Winterrübſen bez.
Sommerrübſen bez. Rüböl pr. 100 Kilogr. mit Faß,
Termine höher, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis vez, Loco
mit Faß 67,2 64,5 bez ohne Faß A bez. pr. dieſen Mo
nat 66,3 bez., Nov. Dec 65,2-66 bez. Dec. 1883 bis Jan.
1884 bez. Jan. Febr. 4 bez., April, Mai 65,5——65,6
bez. Mei/ Juni bez. Leinöl pr. 100 Kilogr., loco mit
Faß bez. Lieferungsqualität bei. Spiritus pr.100 Liter à 100 10,000 Termine matter, gekünd. Le-
ter Kündigungspreje bez. Loco mit Faß bez., pr. die
ſen Monat 49,8—49 5 bez., Nov. Dec. u. Dec. 1880 bis Jan.
1884 48,8--48,4 48,5 bez. J. n. 48,8 be,. Febr. 48.8
März April 49 2 bez. April Mai 50--48, 649 8 bez., Mai-
Juni 50, -49, 9 I C ber. Juni Juli 50,8 bez. ESpiri-

100 Liter à 100 0,000 loco ohne Faß 50 8--50,7
ez.

Weizenmehl Nr. (0 27,00--25,00. Nr. 0 25,00- 23,50, Nr. 0
u. 1 23 00( 21 00 Roggenmehl Sr. O u. r. 100 Kilogr.
incluſ. Sack, Termine ſtill, gekünd. Ctnur. Kündigungspreis

bez. pr. dieſen Monat u, Nov. Dec. 20,10 bez. Dec. 16083
bis Jan. 1884 20,80 bez., Jan. Febr. 20,00 bez. Febr. März

A. bez., März April bez. April Mai 20 95 bez.
Breslau, d. 14. Novbr Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.

pr. Nov. 49 50 bez., Nov. Dec. 49,60 bez. April Mai 49,80 bez.
Weizen pr. Nov. Id9 00 bez. Roggen pr. Nov. Dec. 148,00

bez. April Mai 152,50 bez. Mai Juni 154,00 bez. Rübön pr.
Norbr. 7 00 bez Novbr. Dec. 67,00 bez. April Mai 68,80 bez.
Wetter Trübe.

Stettin, d. 14. Novbr. Weizen ſich befeſtigend, loco 165,00
bis 184,00 bez. pr. Nov. Dec. 183,00 bez. pr. April Mai 190,50 bez.

Roggen ruhig, loco 140,60 147,00 bez. pr. Novbr. Decbr.
143,00 bez. pr. April. Mai 149 00 bez. Rüböil feſt, 100 Kilogr.
pr. Novbr. 64,50 bez., pr. April Mai 65,00 bez. Spiritus ge-
ſchäftslos, loco 49,60 bez., pr. Novbr. 49,20 bez., pr. November-
December 48,20 bez., pr. April-Mai 49,60 bez.

Hamburg, d. 14. November. Weizen ibco und auf Termine
ruhig, pr. Nov. 176 00 Br. 175,00 G., pr. April Mai 188,00 Er
87,00 G. Roggen loco ſtill, auf Termine ruhig, pr. Nov. 133,00
Br. 132 00 G. r April Mai 14400 Br. 145,00 G. Hafer ſtill.
Gerſte mait. Rüböl ſtill, loco 66,50, pr. Mai 65 50. Spiri-
tus ruhig, pr. Nov. 93 Br. Nov Dec. 42, Br. Jan. Febr. 42
Br., Aprit, Mai 41 Br. Wetter: Unbeſtänd g.

Amſterdam d. 14. Nov. (Schlußbericht.) Werzen auf Termine
höher, pr. März 256. Roggen loco und auf Termine unverändert,
pr. Mai 166. Rüböl loco 38, Herbt 357 Mai 37,.

London, d. 14. Novbr. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 40,00, Gerſte 21,100, Hafer 27,600
Quarters. Weizen unverändert feiner feſt, Mahigerſte und Mais
feſt, Malzgerſte matt, Hafer und Mehl träge.

Liverpvol, den 14. Rovember. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 13,000
Ballen. (Schlußbericht). Umſatz 10,000 Ballen, davon für Spe
kulation und Export 1000 Ballen. Amerikaner ruhig, Surats träge.
Middl. amerikaniſche December-Januar- Lieferung 513 Januar-
Februar Lieferung 513 d. Dhollerah fair 4, do. good fair 48/16,
Oomra fair 4!/6, do. good fair 4,, do. good 45,, c.

Petroleum. Berlin den 14. November. Petroleum 100 kg loco
bz., pr. dieſen Monat 25,4 bz. Hamburg Petro

leum behauptet, Standard white loco 8,35 Bf., 8,30 Gd., pr
December 8,35 Gd., pr. Januar-März 8,60 Gd. Bremen
(Schlußbericht) feſt. Standard white loco 8,85, pr. December 8,40,
pr. Januar 8,50, pr. Februar 8,60, pr. März 8,70. Alles bezahlt.

Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco
207/, bz., 21 Bf., pr. December 207, bz., 21 Bf., pr. Januar 21
bz., 217, Bf., pr. Januar März 21 Vf. Feſt. New-Yort, d.
3. November. Petroleum Standard white in NewYork 85,

ein Ende zu machen.

Gd., do. in Philadelphia 8 Gd., rohes Petroleum in New-
Hork Se rm v. er D. 15 C. Safſerftand der Saale alle (an der Königl. Schiffsſchleuſebei Trotha) am 14. November Abends am neuen en

am 18. November am neuen Unterhaupt 2,28 Meter.
Wafferſtand der Unſtrut am Brück tam 14. November 0,98 Meter über 0. ſaenteset bei Strankſu:

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 14. November.
Am Pegel 1,35 Meter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, 14. November. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete und verlief in erheblich günſttgerer Stimmung; die Courſe
ſetzten auf h Gebiet durchſchnittlich höher ein und dem
erheblichen Deckungsbedürfniß gegenüber blieb die Tendenz auch
weiterhin recht feſt. Maßgeberd für dieſe gründliche Wandlung
waren die zumeiſt beſſeren Notirungen, welche von den fremden
Börſenplätzen vorlagen, und andere von der Spekulation günſtig
aufgefaßte Meldungen. Das Geſchäft entwickelte ſich im Allge
meinen lebhafter und einige Ultimowerthe hatten recht belangreiche
Umſätze für ſich. Der Kapitalsmarkt erwies ſich ſeſt für heimiſche
ſolide Anlagen, und fremde, feſten Zins tragende Pap'ere ſtellten
ſich, der Haupttendunz entſprechend, zumeiſt etwas höher. Die
Kafſawerthe der übrigen Geſchäftszweige erwieſen ſich gleich folls
feſter, bei regerem Verkehr. Der Privatdiskont wurde mit 3,
notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Credit
aktien zu höherer und ſchwankender Notiz recht lebhaft um; Fran
zoſen und Lombarden waren gleichfalls ſteigend und ziemlich leb
haft andere Oeſterreichiſche Bahnen feſter und theilweiſe belebt.

Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen als ſteigend,
auch Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten als höher und lebhaft zu
nennen Deutſche und preußiſche Staatsfonds waren feſt und
mäßig lebhaft, inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und theilweiſe
gefragt. Bankaktien recht feſt und lebhafter, Diskonto- Komman
ditantheile, DTeutſche, Darmſtädter Bank höher und belebt. Jn-
duſtriepapiere feſt und theilweiſe lebhafter, beſonders Montanwerthe
ſteigend. Jnländiſche Eiſenbahnactien feſter und ziemlich belebt;
beſondees Mecklenburgiſche und Oſtpreußiſche Südbahn prozentweiſe
höher und belebt.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 230,50, Franzoſen
522,50, Oeſterr. Ereditactien 465,00, Dortmunder Union Stamm
Prioritäten 82.00, Laurahütte 116,00, Darmſtädter Bank 148 75,
Deutſche Bank 142 25 Disconto 179 62, Freiburger 117 37, Mecklen
burger 195,00, Mainzer 104 00, Marienburg 92,25, Rechte Oder
uferbahn 192 37 Oberſchleſiſche Oſtpr. Südbahn 124 00,
Galizier 119.00 Elbethal 327,50, Oeſterr. Nordweſtbahn 308 00,
Eotthard 91.25, Luſchtehrader Bahn 78,00, Rumänier 101,87,
Oeſterr. Papierrente 66 00, Oeſterr. Silberrente 66.37, 1860er Looſe
116,25. Italiener 89,12, Ruſſen alte 84,62, Ruſſen 1880er 70 12,
Oeſterr. Goldrente 83 00 4 Ung. Goldrente 72.75, Ruſſiſche No
ten 197,00, Rufſ. Orient II. 5 00, do. III. 55,75.

Telegraphiſche Depeſchen.
Bremen 14. November. Die Rettungsſtation Prerow

der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegra-
phirt: Am 14. November von der deutſchen Galeaſſe „Gloria“.
Kapitän Gräpel, geſtrandet bei Darſerort, 3 Perſonen gerettet
durch das Rettungsboot „Graf Behr-Negendank“ der Station
Prerow. Sturm NNO. mit Hagelböen. Das Boot war 3/
Stunden unterwegs.

Bremen, 14, November. Die Rettungsſtation Kuxhaven
der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphrt:
Am 14. November von dem deutſchen Schoner „Ludwig“,
Kapitän Schuldt, geſtrandet auf Gr. Vogelſand, mit Holz und
Eiſen, von Gefle vach Hamburg beſtimmt 6 Perſonen gerettet
durch das Rettungsbot der Lootſengaliote. Schiff verloren.

Wien 14. November. Der „Polit Korreſp.“ zufolge
hatten ſich die ſerbiſchen Jnſurgenten der Stadt Knjazevatz be
mächtigt und daſelbſt eine proviſoriſche Regierung proklamirt,
wurden aber nach zweiſtündigem Kampfe geſchlagen, worauf ſich
die Stadt Knjazevatz ergab. Auch in der Stadt Alexinatz be
mächtigten ſich die Jnſurgenten der Gewalt. Eine Truppenab-
theilung iſt von Belgrad dahin abgegangen.

Wien, 14. November. Der Reichsfinanzminiſter v. Kallay
überreichte heute der ungariſchen Delegation die ſanktionirten
Beſchlüſſe und ſprach derſelben ſodann ten Dank und die An
erkennung des Kaiſers für ihre Arbeiten aus. Kardinal Haynald
gedachte darauf mit warmen anerkennenden Worten des Eifers
und der Hingebung der Mitglieder der Delegation bei Bewältigung
der ſchwierigen Aufgaben und ſchloß alsdann die Seſſion unter
begeiſterten Eljenrufen mit Segenswünſchen für den Monarchen.

Wien, 14. November. Das „Fremdenblatt“ bedauert,
daß ein Theil der ruſſiſchen Preſſe dem allgemeinen Beſtreben,
die Gemüther zu beruhigen, noch immer keine Rechnung trage.
Da die friedlichen Jntentionen der ruſſiſchen offiziellen Kreiſe
genau bekannt ſeien, brauche man allerdings auf dieſe Aeuße
rungen kein großes Gewicht zu legen. Das „Fremdenblatt“ be
leuchtet ſodarn die Taktik und die kraſſen Widerſprüche, in welche
die panslaviſtiſche Preſſe durch ihren ungeſtümen Eifer geräth.

Belgrad, 14. November. Das amtliche Blatt veröffent-
lich eine Darſtellung des Urſprungs und Verlaufs der aufſtä. di
ſchen Bewegung, aus welcher hervorgeht, daß die von Niſch nach
Alexinatz dirigirten Truppen die Aufſtändiſchen ſchlugen, Alexinatz
beſetzten, die Ordnung wiederherſtellten und die Behörden wieder
einſetzten. Die Aufſtändiſchen haben ſich unterworfen und ihre
Waffen abgegeben. Stancv Petrovic, welcher verhaftet, von den
Aufſtändiſchen aber befreit worden war, hat ſich dem Gerichte
ſelbſt geſtellt und iſt ſofort wieder gefangen geſetzt worden. Die
Ortnung ſei ſonach auch in dieſem Kreiſe wiederhergeſtellt.

Agram, 14. November. Jn Folge der letzten Regengüſſe
iſt die Save auf beiden Ufern ausgetreten, Martinskaves bei
Siszek iſt ſammt der Straße überfluthet, der linke Uferdamm iſt
in einer Breite von 10Klaftern durchbrochen, die ganze Poſawina
ſteht unter Waſſer.

Trieſt, 14. November. Bei Lloyds iſt die Nachricht ein.
getroffen, daß das öſterreichiſche Segelſchiff „Nahor“ in der
Nähe von Liverpool von dem engliſchen Dampfer „Duke of
Argyll“ in den Grund gebohrt wurde. Die Mannſchaft wurde
gerettet.

Rom, 14. November. Die Ernennung des Admirals
Del Santo zum Marineminiſter beſtätigt ſich. Der bisherige
Marineminiſter Acton übernimmt das Kommando des perma-
nenten Geſchwaders.

Genug, 14. November. Zwei der deutſchen Schiffe, welche
Se. K. K. Hoheit den Kronprinzen von hier nach Spanien ge
leiten werden, ſind heute hier angekommen.

Madrid 14. November. Die amtliche „Gazeta“ ver
öffentlicht die Ernennung Serrano's zum Botſchafter in Paris.

Das amtliche Blatt bemerkt unter Hinweis auf die unqualifi
zirbaren Vorgänge in Paris bei Ankunft des Königs am 29 Sep-
tember daß die franzöſiſche Regierung in diplomatiſchen Noten
ſich im Sinne der Verſöhnung ausgeſprochen und die ſpaniſche
Regierung deshalb geglaubt habe, dem gegenwärtigen, die Ver
ſicherungen beider Länder beeinträchtigenden Stande der Dinge

Jm Anſchluß daran veröffentlicht die
„Gazeta“ eine Note über den Beſuch des Präſidenten Grevy bei

dem König Alfons. Dieſe Note iſt beinahe identiſch mit dem von
der „Agence Havas“ über den Beſuch am 30. September ver
breiteten Bericht.
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Dachconstructionen,
S beſtehend aus eiſernen Dachbin

dern und verzinktem Eiſen,Flachblech- oder Wellblech

belag 2c.,
leicht, ſicher und unzerſtörbar durch

Roſt, Feuer oder Fäulniß,
liefert billigſt.

u Bei jetziger Beſtellung für Frühjahrs- Lieferung treten 10
re Preiſe ein, als bei Beſtellung in der Bauſaiſon.

Otto Weitseoh in Halle a
Specialfabrik für Eiſenbauten.

Zur Pflege der Haare!!ſoferne Schwing reſp. Ausfallen g dadurch nicht genügende Länge ind Fülle

vorhanden

Zur Pflege der Hant!
wenn Miteſſer, Hitzbläschen, Finnen, Somwerſproſſen, Flechten
und andere Ungehörigkeiten derſelben die Anwendung eines untrüglichen Mit-
tels nothwendig machen

flege der Zähne GO Zur
um dieſelben weiß und geſund, das Zahnfleiſch feſt und die Mundhöhle friſch
und geruchlos zu erhalten empfiehlt ſich die Benützung meiner bereits ſeit
50 Jahren erprobten und als vorzüglich weltbekannten Specialitäten:

Mailändiſcher Haarbalſam 1.50 und 90
Eau d'Atirona, feinſte Schönheitsſeife .4 1.20 und 60
ZahnPulver, -Paſta und Mundwaſſer von 1.50, .4 1 und 50

Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg.
Niederlage dieſer Artikel befindet ſich bei:

Helmbold Co. in Halle a /S., Leipzigerſtraße 109.

R äd
Kochmamſells, 2 geb. nette

in ff. Küche u. Handarb. bew.,
mit vorzügl. Empfehl., ſuch. als
Stütze in feinen Häuſ. Engagem. durch

E. Lerche, gr. Schlamm 9.

ſchäft u. Deſtillation ſuche einen jung.
Mann als Lehrling ſofort.

Wittenberg a/Elbe. Otto Boelke,

nahmeofferten.

keingöhriger 1808 Urnen

(eigenes Wachsthum).

Wir versenden „Federweissen“ aus den
Lagen von Brauneberg und Zeltingen in
Kleinen Probegebindchen von 10 Litres In-
halt und in Gebinden von 50 Litres ab zum
Preise von Mark 0,75 per Liter und höher.

Woeingesellschaft „Mosella“
Dusemond (Brauneberq)

Post Mülheim a. d. Mosel.
Bei Abnahme größerer Parthieen mache billigſte Aus-

Vertreter: Fr. Fäterv.
Halle a S., Leipzigerstr. 7I.

Poſt Abterode,
ſone ſtehen

rkauf.

50 Stück Jährling
Rambouilletkreuzung u.Orxfordſhire) Hammellämmer n

Auf Domaine Germerode,
Station Nieder-

ammel, p
St. engl.

vis-à-vis der neuen Caſerne.

Bayer

Tine große Partie Grubennöi
zer ſteht zu verkaufen.

Rittergut Brand Mktredwitz
Für mein Materialwagaren Ger

Ein verh. tücht. Kuhmelker
mit ſehr guten Zeugniſſen ſucht
z. 1. Januar Stelle d. Frau Bin-
neweiss, gr. Märkerſtr. 18.

Franzhbranntwein
in nur beſter, ächter Qualität em
pfiehlt mit und ohne Salz als ſehr
wohlthätiges Mittel gegen Rheu
matismus, ſowie zur Stärkung und

n. Haarwuchſes
l yä t.Tokayer Wein

ſowie guten alten Sherry!, Ma-
Ilaga und Portwein, zur Stär-kung für Kinder und Reconvalescenten,

empfiehlt in vorzüglicher Qualität

M. tot.Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halſe.

rungen Termin auf

Konkursverfahren.
Jn dem Konkurſe über das Vermö-

gen des Kaufmanns Karl Friedrich
Lauterhahn, in Firma F. Lanter
hahn zu Halle a/S. iſt zur Prüfunz
der nachträglich angemeldeten Forde

d. 19. Decbr. 1883 Vorm. 11 Uhr
vor dem königlichen Amtsgerichte hier

ſelbſt Zimmer Nr. 31 anberaumt.
Halle a/S., d. 12. Novbr. 1883.

Müller T., Aktuar,
als Gerichtsſchreiber des königlichen

Amtsgerichte.
m

verpachten.

Eine Domaine in den
ſächſ. Fürſtenthümern Thüringens, ca.

500 Mrg. groß, unter der Hand z
Vermögensnachweis12,000 erforderlich. Mahere un

ter R. 4 500 Daube Co.
Erfurt.

Nachmittag 4 Uhr

Harsdorf.
Zur Käürmess Sonntag en

18. und Montag den 19.
roConcert und Abende a C dehiſt

wird ausgeführt von der ſehr beliebten
Bergkapelle Löbejün unter Leitung 5
Muſikdirectors

verantwortikch
e.

rn. W. Müller. Eladet hierzu ergebenſt ein Fr. n

vo
Für den provinziellen und localen Theil

Arthur Goehrinß,
in HallFür den Inſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Li Liebſch in Halle.
Expedition Gr. t. Märkerſtraße 11,

wo 7 Uhr Aet von 8 u a ergens bis
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Beilage zu 268 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag, 16. November 1883.

Predigt
am Vorabend des Lutherfeſtes,

den 9. November 1883
in

der St. Andreaskirche zu Eisleben,
gehalten

von
D. Leopold Schultze,

General- Superintendenten in der Provinz Sachſen.

Danket dem HErrn, denn Er iſt freundlich, und Seine
Güte währet ewiglich!

Der Du eherne Riegel zerbrichſt und eiſerne Thüren zer-
ſchlägſt; der Du Dein Volk ertöſet haſt gewaltiglich, aus Zwang
und Eiſen aus Finſterniß und Dunkel, HErr Gott, Dich
loben wir! HErr Gott, wir danken Dir! Amen.

Denn alſo hat Er verheißen, und alſo hat Er's gehalten,
wi: wir leſen bei dem Propheten:

„Wenn zu Babel ſiebenzig Jahre aus ſind,
ſo will ich Euch veſuchen und will mein gnä-
diges Wort über Euch erwecken, daß ich Euch
wieder an dieſen Ort bringe. Denn ich weiß
wohl, was ich für Gedanken über Euch habe,
ſpricht der HErr, nämlich Gedanken des Frie-
dens und nicht des Leides, daß ich Euch gebe das
Ende, deſſen Jhr wartet. Denn ſo Jhr mich
von ganzem Herzen ſuchen werdet, ſo will ich
mich von Euch finden laſſen, ſpricht der HErr.“
(Jeremias 29, V. 10. 11. 13.).

Amen.
Und ſo ſei uns gegrüßt, im Brautgeſchmeide Deines Feſt

ſchmucks, Du alte, werthe Lutherſtadt, gegrüßt im Namen des
HErrn, die den Mann Gottes uns geboren und die ſein Auge
brechen ſah! Gegrüßt, ehrwürdige Stätten! ihr Tempel: St.
Petri, wo er in Chriſti Tod getauft; und Du, Andreas, mit die
ſer Kanzel, auf welcher die Ströme des lebendigen Waſſers von
ſeinem Leibe floſſen; mit jenem Portal, durch das ſie einſt ſein
ſchlafendes Gebein getragen; mit dieſem Altar, wo ein verwaiſtes
Volk an ſeinem Sarge weinte!

„Siehe, dieſe Alle kommen verſammelt zu Dir!“ hat
es der Geiſt Gottes ſo gewollt: daß „heilige Steine in Seinem
Lande aufgerichtet werden ſollen“, kann Jakob der Stätte nicht
vergeſſen, wo ſeine Seele genas; ſetzt Samuel ein EbenEzer
da, wo der HErr gedonnert über die Philiſter bricht Daniel
ſich in ſeinem Schloß ein Fenſter, hinauszuſchauen nach der Vä-
ter Heimath, es zog uns hin zu vieſen heiligen Steinen, und
unſere Seele betet an. Gut proteſtantiſch, im Geiſt und in der
Wahrheit!

Denn in der Nacht, da man bei Euch dort in des Berg-
mauns Hauſe rief: „es iſt ein Männlein geboren“, hat Gott
der HErr ein Samenkorn auf Seinen Acker ausgeworfen, hat
ein lebendiges Wort in dieſe Welt hineingeſprochen,
wie ſeit den Tagen der heiligen zwölf Boten keins: ein Men-
ſchenherz, in welchem Chriſtus Jeſus, das ewige Wort, Ge-
ſtalt gewinnen ſollte, mächtig wunderſam. Darüber feiern wir.

Du aber, liebe Eislebener Gemeinde, ſollſt heut das Feſtkind
ſein. Es iſt mein Amt und Auftrag nicht, das Lutherbild vor Euch zu
zeichnen, ſo wie es leibt und lebt. Das werden theure Männer
nach uns thun, morgen an ſeinem Tag. Der Abendprediger will
nur das Feſt einläuten, daß unſere Seele ſtille werde zu Gott.
Ein Hirtenwort an die Gemeinde ſammt ihren Gäſten. Als ich
vor Jahren bei Euch war und dieſen Tempel neu geweiht, als ich
hindurchgegangen durch Eure Gottesdienſte, Eure Schulen, Eure

Aelteſten, hatt ich am Schluß. wie mächtig auch der
Geiſt der Welt an Euren Thoren rüttelt hatt' ich
doch Freudigkeit, zu ſagen: ich habe Luther lebend in der
Lutherſtadt gefunden. O daß es die Frucht von dieſen Tagen

eine Stunde des Himmelreichs verſäumt, verträumt. Da ſei
Gott vor!

Ein Brief liegt vor uns aufgeſchlagen, ein Troſtbrief Gottes
an ſein in Babylon gefangenes Jsrael. Drei Edelſteine funkeln
darin. Ertröſtet: „ich habe Gedanken des Friedensüber
Euch!“ Er mahnt: „ſucht mich von ganzem Herzen!“
Er weiſſagt: „ich will Euch wieder bringen ins Land
der Väter, an Euren Ort!“

Solch' ein „Brief Chriſti“ war es, durch Luthers Predigt-
amt zubereitet, „geſchrieben nicht mit Tinte, ſondern mit dem
Geiſt des lebendigen Gottes, nicht in ſteinernen Tafeln, ſondern
in die fleiſchernen Tafeln“ des deutſchen Herzens (2. Cor. 3, 3).
Die drei großen Worte jenes Troſtbriefs klingen darin wieder;
faßt ſie wohl: es ſind die Grundſäulen des Proteſtantismus.
„Gedanken des Friedens!“ Das iſt ſein Evangelium.
„Von ganzem Herzen!“ Das iſt ſein Gottesdienſt. „Js-
rael, zu deinen Hütten!“ Das iſt ſein Freiheits und
Freud nlied.

Drei Wege aus dem babyloniſchen Gefängniß,
und wer mit Luther jubiliren will, muß mit ihm Auszug halten

aus dem Geſetz ins Evangelium;
2) aus den todten Werken in den lebendigen

Gottesdienſt;
3) aus dem Frohndienſt der Fremde zzur Frei-

heit der Kinder Sottes.

„Jch weiß wohl, was ich für Gedanken über Euch habe,
nämlich Gedanken des Friedens und nicht des Leides.“

Gedanken des Friedens: warum flucheſt Du, o Welt,
vor Deinem Erbarmer? Nicht bloß die Gadarener haben
ihn gebeten, daß Er von ihren Grenzen wiche: nicht nur
die Dämonen Jhn geſcholten, daß er gekommen, um ſie zu
quälen; ach heute noch! was Gnade iſt, wo Troſt und
Hülfe, wo alle Freudigkeit und Leutſeligkeit des großen Gottes
erſcheint, das dünkt Unzähligen ein ſchweres, hartes Joch: als
wäre des guten Hirten Stab ein Stecken des Treibers; als hieße
Er nicht Jeſus der Mann, der ſelig machen will; als wäre
die Kirche Chriſti eine Zwingburg der Geiſter oder als wäre
„Babels Zeit“ nicht dahin!

„Wenn zu Babel ſiebenzig Jahre aus ſind“: wohl ſie
hatten aus dem Evangelium ein Geſetz gemacht, aus den Seilen
Seiner Liebe eine Geißel, aus der Freiſtatt der Elenden ein Tri-
bunal. Das alte liebe Heilandsbild was war daraus ge
worden! ſtatt dieſer offenen Arme, der liebreich lockenden, eine
drohend erhobene Hand die Stirne ſtreng und ſtrafend mehr
eines Weltenrichters, als eines Welterlöſers: ein Chriſtus vom
Singi, nicht mehr von Golgatha. Ueber dem Bilde leuchtete
kein Friedensgedanke. Vor einem ſolchen Jeſus mußte ein er-
ſchrockenes Gewiſſen in die Zellen fliehen: „ihr Hügel Roms,
bedecket uns! ihr Felſen Petri, verbergt uns vor dem Angeſichte
deß, der auf dem Stuhle ſitzt, und vor dem Zorn des Lammes!“
Da lag er hingeſtreckt, der müde todtwunde Mann; und doch in
dieſen Kloſtermauern keine Zuflucht zu dem Herzen Gottes, an
dieſen Paterno ſtern dieſen Roſenkränzen keine Friedens
blüthen! bis er das ewige Original gefunden, den echten
Chriſtus der Apoſtel und Evangeliſten: den Chriſtus
der Zöllner und der armen Sünder, zu dem man kommen kann,
ſo wie man iſt, mit blutendem Gewiſſen; den Chriſtus im
Schurz des Abendmahls der gekommen uns zu dienen, nicht,
daß Er ſich dienen laſſe; uns zu verſöhnen nicht, daß wir Jhn
verſöhnen; den Chriſtus Melchiſedek, der den Mäden mit Brod
und Wein begeznet, und nicht mit Schaalen des Zornes, ein

Heiland, nicht ein Richter ein Tröſter, nicht ein Treiber ein
Arzt, nicht für Geſunde, ſondern für die Kranken in deſſen

iſt

Augen das Evangelium leuchtet: „Jch habe Gedanken des Frie-
dens über Euch und nicht des Leides

Aus dem Geſetz in's Evangelium: das war, das
der große Schritt aus dem Gefänzniß Babylons. Ein

wäre, und wir könnten von ſeinem Glauben, ſeinem Zeugniß ge Katholik hat Einen der Unſern einſt gefragt: „was trennt Euch
troſt bekennen: „der Geiſt lebt in uns Allen, und unſere Burg von uns? es iſt doch nur ein Blatt Papier!“ „Ja,“ antwortete
iſt Gott!“ Was wäre es ſonſt um dieſen Jubel? Tönendes Erz, der Proteſtant, „ein Blatt Papier; aber die Bibel iſt

Auf dieſem Bibelblatt hat Lutherklingende Schellen! Zu den verlorenen Tagen noch ein neuer: darauf abgzedruckt.“

reren
Das Reuſte

auf dem Gebiete des Maſchinenweſens.
(Schluß.)

Unſtreitig die bedeutendſten unter allen eingegangenen Arbei
ten, welche der Prüfungscommiſſion zur Erlangung der Prämien
vorlagen, waren diejenigen des Oberingenieurs Wilhelm Meyer
zu Andritz bei Graz und eine anonym aus Aachen unter dem
Motto Armſtrong eingeſchickte Abhandlung. Beide Verfaſſer
kamen, der erſtere mehr vom praktiſchen, der letztere mehr vom
theoretiſchen Standpunkte aus, an der Hand ſehr eingehender
kritiſcher Erörterungen zu dem Endreſultat, daß gegenwärtig
für die Zwecke des Bergbaues die Anwendung der
hochgepreßten Waſſerſäule, wie ſie ſchon ſeit Jah-
ren z.B. beider Brandt'ſchen Bohrmaſchineſtattfand,
der einzige Weg wäre, um das in dem Preisausſchrei-
ben bezeichnete Ziel zu erreichen. Beide Abhand
lungen enthielten für die Conſtruction von Maſchinen, welche mit
ſtark gepreßtem Waſſer arbeiten ſollten, werthvolle Vorſchläge.
Leider entſprachen aber beide nicht ganz den geſtellten Bedingun
gen, indem der Meyerſchen Arbeit Conſtructionszeichnungen ganz
fehlten und die Conſtructionsvorſchläge der anderen Abhandlung
nicht ohne Weiteres zur Ausführung kommen konnten, ſo daß
keine von beiden zur Prämiirung vorgeſchlagen werden konnte.

Endlich gehörte in dieſe Gruppe noch der verſpätet einge
gangene, alſo nicht concurrirende Vorſchlag des Herrn Oswald
Güldner in Noſſen, welcher einen ihm patentirten hydrauliſchen
Motor beſonderer Conſtruction empfahl.

Zu der III. Gruppe gehörten zunächſt in die Unterab-
theilung a) Comprimirte Luft drei Bewerbungen, von denen
jedoch diejenige des Herrn Sch. Grimmel in Bochum nicht in
Betracht kam, weil ſie zu ſpät eingegangen war.

Die beiden anderen Bewerber, der Gasanſtaltsdirector
Schönemann zu Berlin und der Königl. Maſchineninſpector
O. v. Fallot zu Spandau, brachten Vorſchläge für den Betrieb
mit comprimirter Luft, welche von den bisher bekannten Einrich-
tungen nur unerheblich abweichen. Eine Prämiirung dieſer
Arbeiten konnte ſchon deshalb nicht eintreten, weil nach allen Er
fahrungen die comprimirte Luft unter den hier in Betracht kom

außerdem noch nirgends praktiſch verſucht worden war.

menden Kräften die bei Weitem theuerſte war, der Bedingung
alſo gar nicht genügt werden konnte, daß die laufenden Be-
triebskoſten nicht weſentlich höher ausfallen dürften als beim
Dampfbetriebe.

Jn die Unterabtheilung „b) Vacuum“ cehörte nur die
Bewerbung des Herrn Franz Pabiſch zu Leähring, der die
Anwendung des Vacuums nach Art der EiſenbahnVacuumbrem-
ſen empfahl. Der Vorſchlag enthielt jedoch ſo dürftige Notizen
und war außerdem nur mit einer flüchtigen Skizze ausgeſtattet,
daß an eine Prämiirung nicht zu denken war, ganz abgeſehen da
von, daß die Ausführbarkeit des Vorſchlages für die Zwecke des
Bergbaues noch höchſt zweifelhaft erſchien.

Vorſchläge, welche die Anwendung von Gaskraftmaſchinen
(IV. Gruppe) betreffen, waren im Ganzen drei eingeganzen.
Zwei Bewerber, Herr F. Simmerſchach in Bochum und
Maſchinenfabrikant J. Arndt in Lübeck, empfahlen die Otto'ſchen

Gasmotoren für den Grubenbetrieb. Die Anwendung derſelben
verbietet ſich jedoch ſchon deshalb, weil man die Verbrennungs-
producte dieſer Maſchinen in die Grubenräume leiten müßte,
mithin einer der hauptſächlichſten Bedingungen des Preisaus-
ſchreibens nicht entſprochen werden könnte. Ueberdies wäre auch
durch die Errichtung beſonderer Gasanſtalten auf den hieſigen
Gruben der Betrieb ſehr theuer, jedenfalls viel theurer als der
Dampfbetrieb geworden. Schon aus dieſem Grunde konnten dieſe
Vorſchläge nicht berückſichtigt werden.

Daſſelbe galt von dem ebenfalls in dieſe Gruppe gehörigen
Vorſchlag des Herrn Dr. Zimmermann in Naſſau, der eine
ihm patentirte Gas und PetroleumKraftmaſchine Phi z

u

hier hätten die Verbrennungsprodukte in die Grubenbaue treten
reſp. beſonders abgeleitet werden müſſen.

Vorſchläge, welche die Anwendung der elektriſchen
Kraftübertragung betrafen (V. Gruppe) waren auffallen
derweiſe nur zwei eingegangen, obwohl gerade beim Bergbau
dieſelben neuerdings mehrfach, und wie es ſcheint mit Erfolg,
verſucht worden iſt. Beide Bewerber verwarfen übereinſtimmend
die bisher gebräuchliche Einrichtung, wonach man eine beſondere
Triebkraft Dampfmaſchine oder fallendes Waſſer und
zwei elektriſche Maſchinen (eine primäre, welche die Arbeit auf

ihn geleſen den „einizen Hauptartikel“ unſeres Glaubens:
nicht, was Du thuſt, iſt das Entſcheidende, ſondern was Gottes
Barmherzigkeit an Dir gethan,; nicht, wie Du liebſt, ſondern
wie Du geliebt biſt; nicht was Du bringſt und opferſt,
macht Dich gerecht und angenehm vor Gott, ſondern
was Du im Glauben an Chriſtum demüthig, kindlich
aus ſeiner Gnadenfülle nimmſt. Dies ſelige Evangelium
iſt Rom verſchloſſen. Rom haſſet leere Hände, und darum kann
es die Liebe auch nicht faſſen, zu der ein Sünderherz mit leeren
Händen kommen darf. Oder iſt das Vergebung, die erſt
verdient ſein will und ſind das Vaterarme, die dem verlorenen
Sohn erſt dann ſich öffnen, wenn er nicht mehr in Armuth und
Blöße, ſondern in dem geflickten Tugendkleide wiederkehrt? Ach!
nicht Rom allein auch die Vernunft weiß von den Friedeysgedanken
nichts, nichts von dem ewigen Erbarmen, das über ein Meer von
Sünden die Brücke ſchlägt zum Herzen Gottes. Auch ſie will's
verdienen, müht ſich wenns hoch kommt und martertſich,
und es iſtdoch umſonſt. Erſt eine Sicherheit, die mit dem Himmel
ſpielt; dann eine Schwermuth, die mit der Welt ſich quältf, und
endlich ausgebrannte Herzen, ein verödet Leben, die Erde verloren,
der Himmel verſchloſſen!

Jch ſehe Euch an, meine Brüder und Schweſtern, und es
faßt mich die Frage: iſt hier kein ſolches Herz in unſerer Mitte
Du feierſt mit, haſt Du auch Frieden? kein ſtiller Bann
auf Deiner Seele wepn die Kerzen erloſchen und der Lärm des
Tages ſich legt, wogt es dann in Dir von Gedanken, die unter
einander ſich verklagen und entſchuldigen? in Deinen Thränen
kein Gift der Bitterkeit? in Deinen Träumen kein jammerndes
„Hin iſt hin“? in Deinem Todesgedanken keine Schrecken des
Gerichts? zwiſchen Dir und Deinem Gott nichts, was Dich von
Jhm ſcheidet, nicht Hohes noch Tiefes, nicht Gegenwärtiges noch
Zukünftiges haſt Du Frieden

Und ich ſehe am Latherabend, ſehe im Geiſt „einen Engel
mitten durch den Himmel fliegen, der hat ein ewiges Evangelium“
(Off. 14, 6), zu verkünden dem geängſteten Herzen den feſten und
gewiſſen Troſt: „Jch weiß wohl, was für Gedanken ich über Dich
habe, Gedanken des Friedens a nicht des Leides!“

„Denn ſo Jhr mich von ganzem Herzen ſuchen werdet,
will ich mich von Euch finden laſſen“, ſpricht der Herr.

Von ganzem Herzen: und das iſt denn der Preis des
Himmelreichs, der einzige wohl, aber auch ein feſter Preis, nicht
minder feſt, als der Troſt.

„Von ganzem Herzen“; das ruft noch einmal hinaus aus
Babel: aus dem Schein der Gottſeligkeit in die Kraft; aus
der Form und Firma des Chriſtenthums in's Weſen und in den
Ernſt der Wahrheit, aus den äußerlichen Satzungen in die Jnner-
lichkeit des Jüngerlebens, die das andere Wort des Proteſtantis-
mus iſt; hinaus aus den todten Werkenin den lebenden
Gottesdienſt!

Es haben Viele mit Luther gebetet, geſungen, gefaſtet, und
doch nicht gefunden; es werden Viele, die mit ihm Meſſen hielten,
an jenem Tage vor dem Herrn ſtehen und zu Jhm ſprechen:
„Haben wir nich: vor Dir gegeſſen und getrunken, und auf den
Gaſſen haſt Du uns gelehrt?“ und werden dennoch vor einer
verſchloſſenen Thüre ſtehen (Luc. 13, 26--27). Jhr Beten war
Lippendienſt, ihr Opfern Handwerk und nicht Herzenswerk, ihr
ganzer Gottesdienſt ein Penſum, und darum eitel Mühe: „Jſrael,
was ſoll nur die Menge Eurer Opfer? ich bin gram Euren Feier
r und Euren Neumonden, ich bin's müde zu leiden!“ ſpricht

ott.
„Denn ſo ihr auch von ganzem Herzen ſuchen werdet“.

Rom macht es den Seelen ſchwer, denn es kennt nicht den
Troſt der Gnade und macht es ihnen doch auch wieder leicht,
denn es kennt nicht den Ernſt der Wahrheit heute ein harter
Mann von ſtrenzſter Obſervanz, der ſie von Werk zu Werk, von
Büßung zu Büßung ſchleppt, und morgen wieder ein weitherziger
Geſell, der über ſo manchen Sprüngen die Augen zudrückt, wenns
nur im Kirchentakt geſprungen und im Kirchenton geſungen iſt.
Wir ſagen: Rom; und nicht der Katholik. Der iſt in tauſend
Fällen beſſer, wie ſeine Kirche, und in zehntauſend kein Haar
breit ſchlimmer, als wir Alle ſind. Wir ſagen Rom, Roms Heils,

nimmt, und eine ſecundäre, welche die in Geſtalt von Electricität
erhaltene Arbeit abgiebt) nöthig hatte und wollten Thermoelectri-
cität zur Krafterzeugung verwenden. Hierbei wollte jedoch der
eine Bewerber, Dr. J. Matern in Wien, einen von ihm erfun-
denen thermoelectriſchen Apparat mit beſonderer Heizvorrichtung
anwenden, während der andere, der ſeine Abhandlung anonym
unter dem Motto „Ein Theil von jener Kraft, die ſtets das Böſe
will und ſtets das Gute ſchafft“ eingeſandt hatte, zur Erhitzung
des von ihm beſchriebenen thermoelectriſchen Apparakes die Rauch
gaſe von vorhandenen Dampfkeſſelfeuerungen, Gichtgaſe c. zu
benutzen vorſchlug.

Die Bewerbung des Herrn Dr. J. Matern konnte ſchon
deshalb nicht berückſichtigt werden, weil derſelben Zeichnungen und
Beſchreibung der vorgeſchlagenen Apparate ganz fehlten.

Die anonym eingegangene Abhandlung hatte Herrn Maſchi
nenmeiſter Gutwaſſer zur Begutachtung vorgelegen, welcher
in den Berechnungen des Bewerbers große Jrrthümer nachwies
und zu dem Schluſſe kam, daß die vorgeſchlagenen Apparate und
Einrichtungen wohl kaum ein einigermaßen befriedigendes ökono
miſches Reſultat erwarten ließen, übrigens an anderen Orten ſich
praktiſch nicht bewährt hätten.

Das Schlußergebniß über die höchſt intereſſanten Unter
ſuchungen ſämmtlicher eingelaufener Projekte konnte dahin zu
ſammengefaßt werden, daß keine der eingegangenen Bewerbungen
den in dem Preisausſchreiben geſtellten Bedingungen vollſtändig
genügte, alſo auch keine zur Prämirung mit dem vollen Preiſe
von 5000 Mark vorgeſchlagen werden konnte. Eine practicable
Löſung der geſtellten Aufgaben hatte nicht ſtattgefunden, es ſchien
jedoch, daß der Oberingenieur W. Meyer zu Andritz und der
anonyme Verfaſſer der Abhandlung mit dem Motto „Arm-
ſtrong“ den richtigen Weg zur Erreichung des angeſtrebten Zieles
vorgezeichnet hatten. Beide Abhandlungen enthielten für die An
wendung der hoch gepreßten Waſſerſäule ſo werthvolle Vorſchläge,
Berechnungen und Erfahrungsreſultate, daß es angemeſſen er
ſchien, den beiden Verfaſſern eine Gratification, unabhängig von
dem in dem Preisausſchreiben vorgeſehenen Vertheilungsmodus
für den Fall, daß mehrere Vorſchläge gleichmäßig die zeſtellte

Aufgabe löſen ſollten, zu gewähren. x.
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weg, Roms Katechismus. Jn dieſem Katechismus fehlt aber
mals ein großes Hauptſtück: das goldene „von ganzem Herzen“,
das fehlt. Seine Frömmigkeit iſt wie die Frömmigkeit des alten
Adam und „hier ein wenig, da ein wenig“, MoſaikArbeit,
kein „Ganzes“ aus Einem Guß und Einem Geiſt; ein Chriſten
thum, von Außen gefügt, nicht von Jnnen geboren: geſchult, nicht
gewachſen. Darum ſo fertig, ehe es angefangen bei ſoviel
Sicherheit ſo wenig Gewißheit des Heils; ſo viele Heilige
und doch ſo wenig Heilandsfreunde!

„Hilf Gott“, ſagt unſer Held, „daß wir fromme Sünder
werden; denn ein Chriſt iſt im Werden, nicht im Worden-
ſein; und wer ein Chriſt iſt, der iſt kein Chriſt.“ Der hat
geſucht: „von ganzem Herzen“ hat gerungen ohne Ruh', und
iſt darum zu ſeiner Ruhe durchgedrungen. Der hat gefragt
nach Gott, von ganzer Seele, und darum hat ihm Sein Gott ge
antwortet, auch eine „ganze“ Antwort, aus Einem Stück ge
goſſen: Glaube nur! denn der Gerechte wird ſeines
Glaubens leben.“

Feiernde Gemeinde! Da ſiehe nun Dein Suchen, Dein
Ringen darauf an: ob Dein Leben ein Gottesdienſt, und ob
Dein Gottesdienſt Leben iſt; ob nun Dein Chriſtenthum:
Form oder Geiſt, Schein oder Sein ob's eine Laſt oder eine
Luſt, Lippendienſt oder Herzenswerk. O, einen Luther mit der
Poſaune Gottes wider den Tod und Alles, was in uns todt iſt:
wider todten Glauben, todte Buße, todt Gewiſſen! Hinaus, aus
den todten Werken in den lebendigen Gottesdienſt,
daß wir beſtehen mögen, vollwichtig auf der Waage: „denn ſo
ihr mich von ganzem Herzen ſuchen werdet, ſo will ich mich von
Euch finden laſſen!“

III.
„Und will, ſpricht Gott, mein gnädiges Wort über Euch er

wecken, daß ich Euch wiederbringe an Euren Ort.“
Ein letztes und ſeliges „Hinaus“. Jsrael ſoll nicht mehr

an den Waſſern Babels ſitzen und weinen, wenn es an Zion ge
denkt ſoll nicht mehr ſeine Harfen an die Weiden hängen und
den Spott des Drängers tragen, den Druck der Knechtſchaft und
die Tyrannei der fremden Kinder (Pſalm 137); ſoll heimkehren
in das Land der Väter, zu dem Volk, das ſeine Sprache ſpricht,

aus dem Frohndienſt der Fremde in die Freiheit,
zu ſeinen Hütten! Und es ſingt ſchon, noch ehe die Stunde da iſt,
es ſingt der Glaube, es ſingt die Hoffnung ihr Freudenlied:
„dann, wenn der HErr die Gefangenen Zions erlöſen wird, wer

den wir ſein wie die Träumenden, dann wird unſer Mund voll
Lachens, und unſere Zunge voll Rühmens ſein: „der HErr hat
Großes an uns gethan, deß ſind wir fröhlich“ (Pſalm 126)!

Meine Brüder! ſo ſingt und klingt es durch dieſes Luther
jahr hindurch. Ein mächtig Regen und Bewegen hat unſer evan-
geliſch Volk ergriffen, weit über Bitten und Verſtehen; in allen
Zungen und Zonen der proteſtantiſchen Chriſtenheit. Ein Freu-
denton, daß Einem das Herz im Leibe lacht. Die „Leichen
bitter“ ſtehen von ferne, beſchämt und wie verſteinert; und alle
Roſenkränze, alle Bittvereine werden die Verlegenheit nicht über-
decken. Jn dieſem wunderſamen Jubel, ſo treuherzig und ſo
warm: wie's Kind ſich freut auf Weihnacht, wie der Bräutigam
am Hochzeitstag, wie das Mutterauge bei des Sohnes Heimkehr,

was iſt der Kern in dieſer Freude? daß keine Stadt, kein Dorf,
ſo klein, zurück mag bleiben daß dieſe Schaaren herzugeſtrömt, wo
es von Luther zu hören gab; daß der Tiſch die Menge der Bücher
nicht mehr faſſen kann, und die Werkſtatt nicht Hände genug hat,
um ſie zu drucken; daß Hoch und Niedrig, Kirche und Schule,
Rath und Gemeinde, König und Volk dem Helden ihre Kränze
widmen, was iſt's Laßt taube Blüthen dabei ſein, vielleicht
in Menge, die vor der Zeit abfallen werden. Dennoch in dieſer
Lutherfreude ein echter Kern, und wär's auch nur das tiefe Na
tionalgefühl: daß die gewaltige Hand Gottes durch ihn das Joch
der Freindherrſchaft zerbrochen daß nicht mehr wälſche Prieſter
über uns gebieten: Leute, die das deutſche Gemüth nicht kennen
noch verſtehen und die dem deutſchen Geiſt nicht gewachſen ſind;
und wieder: daß keine fremde Zunge, die wir nicht kennen, mehr
durch unſere Tempel tönt, und geiſtlos wälſche Art und Sitte,
Pracht und Prunk im Heiligthum ſich nicht mehr bärden kann;

eine Erlöſung aus der Femden Frohndienſt zur Freiheit unſe-
rer Hütten!

Was man auch ſagen mag, die Freude iſt echt und es kann,
walt's Gott, aus dieſer Freude etwas wachſen, Du deutſches
Volk, wenn es Dir Ernſt mit Deiner Freiheit iſt! Denn
Luther hat ſie gefunden im Kampfe des Gewiſſens, im Troſt der
Gnade, den er von ganzem Herzen, mit dem Ernſt der Wahrheit,
nach Gott ſuchte und nach dem Frieden ſeiner Seele. So ward
er frei, in Chriſto: ein Gebundener des HErrn und da-
rum frei von Menſchen, bis eine Kette nach der anderen
zerbrach. O wieviel Fremdherrſchaft und Tyrannei iſt noch in
unſeren Hütten! Wir fochten draußen ſiegreich auf dem Feld der
Ehre, aber wir haben drinnen im Lande manche Schlacht ver
loren, weil ſoviel Menſchenfurcht und Menſchenknechtſchaft

Forſchritte der Jngend- und Schulſparkaſſen.
Unter vorſtehendem Titel iſt vor wenigen Wochen ein

intereſſantes Schriftchen im Commiſſionsverlage von G. Har-
necker in Frankfurt a/O. erſchienen. Doſſelbe ſollte zugleich
dienen als Einladungsſchrift zur erſten Generalverſammlung des
Vereins für Schulſparkaſſen in Deutſchland, welche zu Dresden
am 4. October a. c. gehalten werden ſollte und auch wirklich ge-
halten worden iſt. Es iſt herausgegeben von dem Verein für
Jugendſparkaſſen in Deutſchland und verfaßt von dem unermüd-
lich thätigen Vereinsvorſitzenden Pfarrer Senkel in Hohenwalte.
Aus tieſem Schriftchen wollen wir un ſern Leſern einige kurze
Mittheilungen machen über den Stand der Soche, die jedenfalls
noch eine größere Zukunft hat und das wärmſte Intereſſe aller
wahren Freunde des Volks verdient.

In Frankreich giebts bereits über 20,000 Schulſparkaſſen
mit 400,000 Einlagebüchern und 9 bis 10 Millienen Francs
Einlagen. Das revidirte engliſche Erziehungsgeſetz hat beſtimmt:
künftighin ſolle keine Schule als vorzüglich charakteriſirt und mit
parlamentariſcher Suboention bedacht werden, ſie ſei denn mit
einer Schulſparkaſſe verſehen. Jn Belgien iſt die Schulſparkaſſe
obligatoriſch. Jn England und Wales für 1880: 1087 Schul-
ſparkaſſen, in Schottland 62, in der Schweiz 49. Jn Jtalien
wirkten dafür für 1880: 3240 Lehrer, betheiligten ſich 40956
Schüler in Ungarn für 1881 hatten 240 Schu.en Sparkeſſen.
Auch in Dänemark, Schweden, Norweg en, Sparijen, Griechen-
land, Vereinigte Staaten,'Braſilien, holl. G uyana, Jamiaca, Auſitra
lien iſt die Schulſparkaſſe in Uebung und breitet ſich je länger, je
mehr aus.

Was nun Deutſchland betrifft, ſo karn richt geleugnet
werden, daß der Entwicklung der guten Sache noch viele Hinder-
iſſe entgegenſtehen. Viele Lehrer, Geiſtliche und auch Behörden
aben noch immer eine gewiſſe Abneigun g, ſich mit der Neuerung

uns regiert. Das iſt nicht deutſche Art und Sitte. Blinde
Blindenleiter werfen ſich in unſerem Volk zu Führern auf, mit
Machtſprüchen ſo unfehlbar, als wäre es von St. Petri Stul
yerab, ja vom Himmel ſelbſt geredet; und die Menge läuft ihnen
blindlings nach. Das iſt nicht deutſche Art. Nachbeten, was
Andere vorgeſagt, mag römiſch ſein, deutſch iſt es nicht. Die
öffentliche Meinung, ſie knechtet Tauſende und Abertauſende, daß
ſie ſklaviſch davor die Waffen ſtrecken, ihre Freiheit an die Partei
verkaufen und ihr beſtes Theil das Heiligthum der Ueberzeugung,
dem Zeitgeiſt opfern. O einen Luther wider dies Geſchlecht: was
fragt er nach der Menſchen Sinn und Meinung? was nach der
Gunſt der Fürſten und Gewaltigen was nach Erasmus und dem
Bildungsdünkel der „Wiſſenden“ was kümmert ihn Melanchthon
ſelbſt, der Treueſte unter den Getreuen, und ſeine Sorge, Angſt
und Zweifel Er will zuerſt und auch zuletzt nur ſeinem Gott ge-
fallen. Er ſtellt ſich vor Sein ewiges Wort und fragt: was
ſagſt Du? was willſt Du, daß ich thuen ſoll? Und nun in
Seinem Namen hinaus, gezen eine Welt des Widerſpruches und
Widerſtandes, in der Freiheit der Kinder Gottes!

So hat er Ketten zerbrochen, ſo hat er die größere Ver
heißung empfangen: „Und will mein gnädges Wort über Euch
erwecken, daß ich Euch wieder bringe an Euren Ort!“ zu
jenen Hütten, wo Noth und Tod, Angſt, Weinen und Geſchrei
ein Ende hat, wo es ſich ewig, aus Glauben im Schauen, er
füllen wird: „ich habe Gedanken des Friedens über Euch, und
nicht des Leides.“ Jhm nach, ihr Brüder, in dem Ernſt der
Wahrheit, die nach Gott vom ganzen Herzen fragt! ihm nach, in
der Freiheit, die von dem HErrn und ſeinem Wort ſich binden
läßt! ſo haben wir im Segen das Lutherfeſt gehalten; ſo wird
über dem großen evangeliſchen Concilium dieſer Tage das
Gebet Erhörung finden, das er in Schmalkalden einſt gebetet
und zu dem wir mit ihm unſre Hände falten: „Ach lieber HErr
Jeſu, halt du ſelber Concilium und erlöſe die Deinen durch deine

herrliche Zukunft! Es iſt mit dem Papſt und den Seinen ver-
loren. Sie wollen dein nicht; ſo hilf du uns Armen und Elenden,
die wir zu dir ſeufzen und dich ſuchen mit Ernſt, nach der Gnade,
die du uns gegeben haſt, durch deinen heiligen Geiſt, der mit dir
und dem Vater lebet und ws gelobt in Ewigkeit!“

men.

s Halle, den 15. Nov. 1883.
Verein für Erdkunde.

In der geſtrigen Sitzung des Vereins für Erdkunde prokla
mirte der Vorſitzende Herr Prof. Kirchhoff zunächſt die Namen
mehrerer Herren, welche ſich um die Mitgliedſchaft des Vereins
beworben haben, ſodann legte derſelbe die eingegangenen literari-
ſchen Nenigkeiten 2c. vor, u. a. ein von Herrn Geh. Medizinal-
rath Dr. Pfeiffer in Jena eingegangenes Relief von Thüringen
und den umgebenden Gebieten mit Angaben der Verbreitungs-
gebiete einiger Krankheiten, ſo der Cholergepidemie von 1866,
Kropf und Cretinismus, ſowie der Meningitis epidemica vor,
erläuterte darauf das erſte Stück einer von dem Vorſitzenden und
Herrn Prof. Supan in Czernowitz herauszugebenden Sammlung
von Landſchaftsbildern, welche im Sinne A. von Humboldt's
Bilder der dargeſtellten Landſchaften durch Zuſammenſtellung aus-
ſchließlicher Aufnahmen nach der Natur geben wollen das erſte
ausgeſtellte Bild von dem bekannten Maler Göhring in Leipzig
ſtellt das Niederungsgebiet der ſüdamerikaniſchen Tropen zur
Regenzeit dar. Der Antrag, die Sitzungen des Vereins von
dem 2. Mittwoch jeden Monats auf den 2. Donnerstag zu ver-
legen, wird abgelehnt. Herr Rentier Ritter legt wiederun
eine Sammlung von Zeichnungen vor, diesmal Parkanſichten aus
Surrey (Südengland) und giebt erläuternde Bemerkungen zu
denſelben; beſonders intereſſant ſind dabei die Mittheilungen über
das intermittirende Auftreten gewiſſer Flußläufe, ſowie über
einige ſehr alte Bäume in jenen Parkanlagen. Der Herr Vor
ſitzende legt darauf noch eine Ueberſetzung des 16. Verſes des Jo

isevangeliums in 215 S ſowie ei i lhannieevangeliuws ir I Sprachen, ſowie ein Eurvimeter zur Telegramm dorthin ſandte, worin zwei Aerzte ihm angeblich ſehr
Meſſung von Weg und Fluß- Längen auf Karten vor, das ſich
für ſchwächere Krümmung ſehr, jedoch nicht für ſtärkere der zu

meſſenden Wege zur Anwendung empfiehlt außer für die ge
nannten Zwecke iſt daſſelbe für die Ausmeſſung der Grenzen der
Arealgebiete der Staatsgebiete gut zu gebrauchen. Darauf hält
Dr. van der Borght ſeinen Vortrag über „Deutſche Aus
wanderung und deutſche Koloniſation“, über den wir an der
Spitze unſerer zweiten Ausgabe berichten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den

nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen
verliehenen nichtpreußiſchen OrdensJnſignien zu verleihen und
zwar: des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des herzozlich ſachſen-
erneſtiniſchen Haus Ordens dem Major Gentz im 7. Thür.

ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe dem Major
Stüber und dem Hauptmann v. Trotha, beide im 3. Thür.
Jnf.Regt. Nr. 71.

O Merſeburg, 13. November. (Diebſtahll.) Dem Gold
arbeiter Straßburger hierſelbſt wurde vor Kurzem aus einem in
ſeiner Wohnſtube befindlichen Schreibpult ein Pappkäſtchen, in
welchem ſich ein Brillantring im Werthe von 60 zwei goldene
Ringe im Werthe von 20 .4, eine Garniturbroſche und Ohrringe
im Werthe von 30 -4 und eine Granatbroſche im Werthe von
15 befanden ſowie ferner von einem Tiſche in ſeiner Wohn
ſtube ein Pappkäſtchen mit 3 goldenen Medaillons und einer gol
denen Broſchengarnitur entwendet. Verdacht iſt zwar vorhanden,
jedoch iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, den Dieb zu ermitteln.

O Bad Köſen, 14. November. (Conſervativer Verein.)
Jm Ballſaale des hieſigen Hotels „zum muthigen Ritter“ erſtattete
am Montag Abend unſer freiconſervativer Landtagsabgeordneter,
Herr Landrath Barth aus Naumburg, eine Art Rechenſchafts- Bericht
über ſeine parlamentariſche Wirkſamkeit. Alle Schichten der Be-
völkerung waren vertreten und es würde die Verſammlung unzweifel-
haft noch viel zahlreicher geweſen ſein, wenn das Gros der Conſer-
vativen, nämlich die Leute vom Lande, nicht zurückgehalten worden
wären durch die Feier ihrer Kirchweihfeſte, die hüben und drüben
ſtattfanden. Eine detaillirte Wiedergabe dieſes Vortrags würde die
Ausgabe iner Brochüre ſein, und es bleibt in der That zu be
dauern, daß dieſer lichtvolle, ſtreng ſachliche Vortrag, bei welchem die
üblichen, oratoriſchen Knalleffecte der demokratiſchen Volksredner
wohlthuend vermieden waren, daß dieſer Vortrag eben nur geſprochen
und nicht gedruckt worden iſt. Der Redner verbreitete ſich über die
Frage des Steglitzer Bahnhofsbaues, den Steuer-Erlaß, Lizenz und
Börſenſteuer, Verwaltungsgeſetze, Subhaſtationsordnung, Staats-
ſchuldbuch, Kanalprofecte, kirchenpolit. Geſetze, Vagabondage, Frei-
zügigkeit und Jnnungsweſen mit der Erklärung, daß er in allen
dieſen Fragen die Berechtigung der Regierungs Vorlagen habe aner-
kennen müſſen. Namentlich habe er auch ſchließlich für die Be
willigung der zum Erweiterungsbau des Steglitzer Bahnhofes
(traurigen Andenkens) vom Miniſter verlangten aber abgelehnten
Summe ſtimmen zu müſſen geglaubt da wo ſeine auf Erfahrungen
begründete Ueberzeugung indeſſen ihm ein anderes Votum vorge-
zeichnet hätte, habe er keinen Anſtand genommen, ſeiner abweichen-
den Meinung Ausdruck zu verleihen. Die zweiſtündige Rede wurde
äußerſt beifällig aufgenommen und ſelbſt gegneriſche Parteileute
anerkannten rückhaltslos, daß dem Redner das Verdienſt gebühre,
nicht überreden, ſondern überzeugen zu wollen. Wir glauben, daß
ſo Mancher nach Hauſe gegangen iſt belehrt und bekehrt für die
conſervative Sache. Die Verſammlung ſprach ihrem Abgeordneten
einſtimmig die vollſte Zuſtimmung mit ſeinem parlamentariſchen
Verhalten aus, und wenn die ſchmeichelhafte Form, in welcher dies
geſchah, auch zum guten Theile zurückzuführen iſt auf die allge-
meine, wohlbegründete Beliebtheit des Herrn Redners, ſo unterliegt
es doch keinem Zweifel, daß doch hauptſächlich der überzeugungs-
kräftigen Darlegung der conſervativen Momente und Motive die
Befriedigung der Verſammlung entſproſſen iſt.

K. Naumburg, 14. November. (Strafkammerverhand-
lungen.) Wittwen und Waiſen zu ſchädigen, hat von jeher für
eines der ſchwerſten Vergehen gegolten Deswegen wurde in der
heutigen Sitzung der Strafkammer unſeres Landgerichtes mit Recht
der Mehlhändler Thieme aus Querfurt wegen Unterſchlagung
mit 4 Monaten Gefängniß beſtraft. Eine Wittwe nämlich, deren

ganzes Vermögen in zwei Staatsſchuldſcheinen beſtand, hatte dieſe
Werthpapiere dem Angeklagten zum Verſilbern übergeben der ge-
wiſſenloſe Menſch behielt aber den Erlös für den einen Schein für
ſich, und da er inzwiſchen verarmt iſt, ſo hat die arme Wittwe die
erhebliche Summe eingebüßt. Den „Fluch der böſen That“
mußte die Schuh macherfrau Wilnow aus Lützen an ſich erfahren.
Nachdem ſie bereits dreimal wegen Diebſtahls beſtraft war, ſtahl
ſie wiederum Kartoffeln, wurde aber von einem Mädchen dabei be-
merkt, und um dieſe zum Schweigen zu bringen beging ſie einen
neuen Diebſtahl und beſchenkte jene mit dem geſtohlenen Gute.
Die noch jugendliche Angeklagte wird trotz ihres Leugnens zu ein-
jährigem Zuchthauſe verurtheilt und obgleich ſie ſich unter lautem
Weinen heftig ſträubt, ſogleich verhaftet. Der 19jährige Zim
mermann Ködel aus Uichteritz wird die 3 Monate Gefängniß,
die er für Entwendung eines Hobels erhält, ſich hoffentlich als ernſte
Warnung dienen laſſen. Der Handelsmann Pechler aus
Querfurt hat in mehreren Briefen an den Schulvorſta nd da-
ſelbſt den Lehrer Dr. Loth unbegründeterweiſe beſchuldigt und in
höhniſcher Weiſe beleidigt. Er hat dies mit 50 Strafe zu büßen,
wird dagegen von der Anklage der Erpreſſung freigeſprochen die
er dadurch verſucht haben ſollte, daß er geſchrieben, „er werde,
wenn er nicht einen gewiſſen Betrag erhalte, ein Mittel anwenden,
das dem Herrn Doktor in ſeiner ganzen Praxis noch nicht vorge-
kommen ſei.“ Einen unverantwortlichen Leichtſinn beging der
Tiſchler Jurick aus Schkölen, als er, vor ein auswärtiges Ge
richt geladen, ſein Ausbleiben damit entſchuldigte, daß er zweimal

ſchwere Krankheit beſcheinigten. Jn Wirklichkeit war er aber weder
krank, noch überhaupt bei jenen Aerzten geweſen. Die Urkunden-
Fälſchung wird mit vier Wochen Gefängniß beſtraft.
Der Hausknecht Seiler aus Rehmsdorf, der bereits vorbe
ſtraft iſt, wird mit 7 Monaten Gefängniß beſtraft, weil er ſelbſt
im Gefängniſſe das Stehlen nicht hat laſſen können, ſondern, zu

Räumungsarbeiten verwendet, einen Spiegel und eine Scheere ge
ſtohlen hat. Der mit dem Zuchthguſe nicht mehr unbekannte
Arbeiter Blau aus Stößen wandert wiederum auf 15 Monate
dorthin zur Strafe dafür, daß er einen Mitarbeiter beſtohlen.

Eine Frau Menge aus Zeitz erhält wegen Diebſtahls 3 Monate
Gefängriß. Die ledige Domſchky aus Pitſchendorfe wird

Jnf.Regt. Nr. 96 und dem Ober-Stabsarzt 1. Klaſſe Dr.
Eilert, Regimentsarzt deſſelben Regiments des fürſilich-

es ſei dies kein gutes chriſtliches, ſondern ein zweifelhaftes Werk,
zu dem jedenfalls eine Verpflichtung nicht aufgezeigt werden könne.

Auch ſind ja ſo manche praktiſche Schwierigkeiten bei der Ein
führung erſt zu überwinden. Das Alles erklärt es zur Genüge,
warum das Tempo der Bewegung bei uns in Deutſchland ein
recht langſames iſt. Aber vorwärts gehts doch. Denn während
wir vor drei Jahren erſt 300 Jugendſparkaſſen in unſerm Vater-
lande zählten, iſt die Zahl derſelben jetzt bereits auf 1000 ge-
ſtiegen. Die Leiter dieſer Kaſſen haben meiſt gute Erfahrungen
gewacht und gute Reſultate erzielt. Aus Memel ſchreibt Haupt-
lehrer Elwenſpik: „Wir laſſen das Segensbächlein ruhig weiter
rinnen.“ An der rortigen Jugendſparkaſſe betheiligten ſich bis
her 1059 Kinder mit 17762 Mk. Einlagen nebſt Zinſen. Jn
Berlin hat z. B, die 92. Gemeinde-Schule eine Sparkaſſe. Jn-
nerhalb 4 Jahren betheiligten ſich 1200 Kinder mit 29,279.25
Mark in 15 Klaſſen. Rektor Schmidt ſchreibt: „Nach allen
meinen Erfahrungen muß ich behaupten, daß es kaum ein
wirkſameres Mittel giebt, das Vertrauen der Eltern zu
erwerben, als die Schulſparkaſſen.“ Jn Hohenwalde bei Müll-
roſe haben bisher zuſammen 383 Sparer 11,135.46 Mark
geſpart. Zur diesjährigen Konfirmation ſchenkten die Spar-
kinder unter den Kopfirmanden aus den Ueberſchüſſen einen
hübſchen Altarteppich im Werthe von 20 Mark für die hieſige
Kirche. Für Gedenkbüchlein zum Luther-Jubiläum werden jetzt
von den Ueberſchüſſen 5 Mk. verwendet nachdem zu anderen
guten Zwecken bereits 32 Mk. verausgabt wurden. Jn der
Grafſchaft Stolberg Stolberg breitet ſich die Sache, gefördert
turch den regierenden Grafen, immermehr aus. Der Graf läßt
unverwögende Gemeinden bebufs Einführung der Jnſtitutionen
unterſtötzen, hat auch eine beſtimmte jährliche Summe zur
Prämiirung fleißiger Sparer unter den Schulkindern angewieſen.

keit in wirkſamſter Weiſe geweckt und gefördert werde,

wegen Holzdiebſtahls mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft, ihre Tochter
Agnes aber, eine wegen Widerſtandes gegen Beamte ſchon mehr-
fach beſtrafte Perſon, erhält ein halbes Jahr Gefängniß, weil ſie
bei jener Gelegenheit einem hinzukommenden Forſtbeamten übel
mitgeſpielt und ſich ihm widerſe tzt hat. e

J Halberſtadt, 13. November. (Vorträge.) Am heutigen
Abend wurde in der großen Aula des hieſigen Königlichen Dom-
gymnaſiums der diesjährige Vortrags Cyclus zum Beſten der
hieſigen erziehlichen Wöhlthätigkeitsanſtalten eröffnet. Den

u ääh

Sparer machten 1396,09 Mk. Einlagen.
heißt es: Anerkennung von Seiten vieler Eltern, lebhafte Er
weckung des Nachahmungstriebes und des Ehrgefühles, ein
blaues Buch zu benutzen, durchaus kein Schaden an der Moral.“
Unter den übrigen deutſchen Ländern zeichnet ſich das Herzoß
thum Meiningen faſt noch vor dem ſächſiſchen Erzgebirge aus.
In SchwarzburgRudolſtadt hat Volkſtedt eine Schul Sparkaſſe.
Kantor Schneider und Lehrer Meier empfingen für ihre Mühe
waltung vor einiger Zeit ſogar öffentlichen Dank ind der Schw.
Rud. Landeszeitung.

Noch heben wir die Worte des Reichskanzlers Fürſten
Bismarck hervor, welche er dem Vereine, der ihm ſeine Denk
ſchrift überrreicht hatte, ſchrieb: „Jhre Anſchauung, daß der Sinn
für wirtſchaftliches Haushalten eine Grundbedingung für eine
geſunde volkswirthſchaftliche Entwickelung ſei, und daß dieſer
Sinn durch die praktiſche Anleitung der Jugend zur

e

und wünſche Jhren in weiten Kreiſen mit Recht gewürdigten Be
mühungen um die Verbreitung des Jugendſparkaſſenweſens au
ferner den beſten Fortſchritt.“ Schließlich wünſchen wir, daß
die Hoffnung des Herausgebers, daß nach der zweiten dreijäh
rigen Geſchäftsperiode des Vereins aus den jetzigen 1000 dann
3000 oder noch mehr derartige Kaſſen geworden ſind, in Erfül
lung gehe. Mögen recht viele Lehrer und Geiſtliche und andere
Freunde rer Jugend und des Volkes an ihrem Theile helfen, daß
der nützliche Baum der Jugendſparkaſſen im ganzen lieben deut
ſchen Vaterlande angepflanzt werde und feſte Wurzel und reiche

Früchte trage.
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erſten Vortrag hielt Herr Confſiſtorialrath Goebel aus Halle
a. S. über „Die Par ſehen 2 von Richard Wagner.
Ausgehend von dem ſoeben gefeierten Jubelfeſte zum Gedächtnifſe
unſeres großen Reformators wies Referent darauf hin, wie auch
R. Wagner in ſeinem Leben verſchiedene Perioden der Anerkennung
und r e habe. Auffallend ſei es, daß der große
Meiſter in n eit nur Compoſitionen mit weltlichen Text
und zuletzt ein chriſtlichreligiöſes Werk geſchaffen habe, dennder Har fal ſolle eine künſtleriſche That zur religiöſen Erbauung

ſein. Jn vielen chriſtlichen Kreiſen habe das Werk hohe Begeiſter
ung gefunden, welches nach Augenzeugen von ungemeiner Wirkung
ſein ſoll. Es ſei aber eine andere Frage, ob es ſich in dieſem
Werke wirklich um einen Kampf um das Chriſtenthum handle
oder ob es nur darauf ankomme, das Volk in Erregung zu bringen.
Es empfiehlt ſich daher, den Jnhalt eines ſolchen Werkes genau
zu prüfen. Die Beſprechung eines ſolchen Mufikgedichtes ſei
aber nicht möglich, ohne einen Rückblick auf die Sage Wolfram
von Eſchenbach's, jenes mittelalterliche Phantaſiegebilde, zu thun.
In ausführlichſter Weiſe gab Redner eine Schilderung mit Ver-
gleichung des Parſifal, beleuchtete den Jnhalt der einzelnen Akte
und knüpfte hieran eine ſcharfe, von Sachkenntniß zeugende Kritik
der Darſtellung 2c. Bei aller Anerkennung, welche Redner dem
verewigten großen Tonmeiſter zollte, konnte derſelbe doch nichtumhin, von Perrern Standpunkte aus die Darſtellung einer chriſt
lichen Jdee auf dieſe Weiſe zu verwerfen. Die Handlung ſei voller
Widerſprüche hinſichtlich der wahren Begriffe von Sünde, Mit
leid und Erlöſung. Die Darſtellung der Sünde im Wagner ſchen
Parſifal müſſe widerſtehen. Die bibliſchen Handlungen Salbung
u. ſ. w.) wie die Darreichung der Sakramente gehörte nicht auf
die Bühne, oder es müſſe in rechter Weiſe geſchehen, im hre der
Sünde und der Buße. ſonſt ſeien die Heilsgüter zu werthvoll, umſie auf der Bühne zu verwenden jede ſunliche Effekthaſcherei
müſſe fern bleiben. Das wahre Chriſtenthum kenne ſolche Dar
ſtellung nicht. Der Grundgedanke des Erlöſungsdramas im Par
ſifal ſei nicht chriſtlicher Art, vielmehr offenbare ſich in demſelben ein
tief unchriſtlicher Gedanke von dem Begriffe der Sünde es ſei
jene furchtbare moderne Anſchauung, welche kein Chriſtenthum
mehr ſei. Redner glaubt ebenſowenig, daß die Wagner ſche Mufik
eine Zukunftsmuſik bilden, wie dieſe Art der Darſtellungen chriſt-
lich-religiöſer Handlungen auf der Bühne lange von Erfolg ſein
werde.

Halberſtadt, 14. November. Heute Morgen kurz nach 3 Uhr
wurde die Feuerwehr alarmirt, es brannte in dem Vorderhauſe
Holzmarkt 10, dem Herrn Emil Müller gehörig, und war das Feuer
allem Anſchein nach in dem Laden des Herrn R. Mendershauſen
oder in der dahinter liegenden Stube ausgebrochen. Wie das
Feuer entſtanden, wird ſich wohl nicht feſtſtellen laſſen als es von
einem Nachbar zuerſt bemerkt wurde, hatte es ſchon die vielen im
Laden befindlichen leicht brennbaren Vorräthe ergriffen und ſich
durch eine Hintertreppe bereits den obern Etagen und dem Dach
ſtuhl mitgetheilt. Trotzdem aus 4 Hydranten Waſſer entnommen
werden konnte, gelang es der Feuerwehr doch nur mit Mühe, eine
weitere Ausdehnung des Feuers zu verhindern, ihre Thätigkeit
wurde durch den dichten übelriechenden Qualm, der ein Verweilen
im Hauſe faſt unmöglich machte, ſehr erſchwert. Leider iſt ein
Feuerwehrmann ſehr ſchwer und zwei andere weniger erheblich ver
Ietzt, der der Steigerabtheilung der freiwilligen Feuerwehr angehö-
rende Cigarrenſortirer Körte, Sohn des Kaufmanns Körte in der
Taubenſtraße, wollte auf dem Dache entlang ſchreitend ſich dem
Heerde des Feuers nähern, hierbei trat er fehl und ſtürzte drei
Stockwerk hoch auf den Hof eines Nebenhauſes hinab und erlitt
ſehr ſchwere Verletzungen am Rückgrat.

Genthin, 14. November. Die Beförderung unſeres Abge
ordneten Simon von Zaſtrow erfordert bekanntlich eine Neu-
wahl zum Landtage. Dieſelbe wird, wie Sie bereits mittheilten,
demnächſt ſtattfinden. Die beiden Jerichow'ſchen Kreiſe, welche bei
den Wahlen einen Wahlkreis bilden, ſind augenblicklich im Land
tage durch zwei konſervative Abgeordnete vertreren. Es hat bis
jetzt die größte Ruhe in politiſcher Beziehung obgewaltet, keine
Partei hat etwas von ſich hören laſſen. Da nur wenige Neu
wahlen von geſtorbenen oder verzogenen Wahlmännern vorzu
nehmen ſfind, ſo unterliegt es wohl kaum einem Zweife daß der
bisherige Abgeordnete von Zaſtrow wieder gewählt werden wird.
Wir haben noch nichts von der Aufſtellung eines liberalen Gegen-
kandidaten gehört.

Wittenberg, 14. November. (Die Thüren der St. Bar-
tholomäus Kirche zu Berlin). Es iſt vielfach die Annahme
ausgeſprochen, als ſeien die Thüren der St. Bartholomäus Kirche
in Berlin die wiederhergeſtellten alten Thüren der
hieſigen Schloßkirche, an welche Luther ſeine Theſen ſchlug,
und welche Friedrich Wilhelm IV. 1846 zum dreihundertjährigen
Todestage Luthers durch das Geſchenk der jetzt hier befindlichen
gußeiſernen Thüren erſetzte. Bei Gelegenheit des Luther Gedächt
niſſes ſind gründliche Erhebungen über dieſen ſehr anziehenden
Punkt veranlaßt, die Folgendes ergeben haben: Die alten Thüren
ſind bei der Beſchießung Wittenbergs unter ſtarker Beſchädigung
des ganzen Kirchengebäudes verbrannt. Nach dem gegebenen
Größenmaß und vorhandenen Abbildungen ließ König Friedrich
Wilhelm IV. durch den OberBaurath Stüler eine Zeichnung und
darauf ein Holzmodell anfertigen, welches als Vorlage für das in
der ehemaligen königlichen Eiſengießerei am Neuen Thore in Berlin
hergeſtellte Gußwerk gedient hat. Stüler hat aus eigener Er-
ſindung die ſingenden und mufizirenden Engelgeſtalten, ſowie die
Nachbildung der 95 Sätze auf zwei Pergamentbogen hinzugefügt.
Dieſe beiden Schriftnachbildungen fehlen an den Holzthüren der
St. Bartholomäus-Kirche. Der Umſtand, daß das Modell zwölf
Jahre nach dem Guß in ſehr defektem und verſtaubtem Zuſtande
zum Kirchenb au hergeliefert wurde, hat die Legende veranlaßt, man
habe die Trümmer der echten, alten Thüren der Schloßkirche vor fich.

Die Koſten für die Reſtauration der hieſigen Schloß
kirche ſind im Ganzen auf ca 575 000 veranſchlagt. Von
dieſer Summe ſollen 300 000 als erſte Baurate im preußiſchen
Staatshaushaltsetat pro 1884/85 von der Staatsregierung ge-
fordert werden.

e Nordhauſen, 14. November. (Strafkammer.) Der
Schneider Wilhelm Zimmer aus Andreasberg, jetzt hier, wurde
wegen Sittlichkeitsverbrechens zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Am 1. d. M. wurde aus einem Koffer bei dem Klempnermeiſter
Ruprecht ein FünfhundertMarkſchein vermißt. Der Verdacht fiel
auf das Dienſtmädchen, welches am ſelbigen Tage abgezogen war.
Das Mädchen bekannte den Diebſtahl und zeigte an, daß die Geld
note im Kehrichthaufen verſteckt ſei, wo ſie auch gefunden wurde.
Die Staatsanwaltſchaft beantragte eine Gefängnißſtrafe von zwei
Jahren, der Gerichtshof erkannte auf 6 Monate. Der 13fährige
Knabe Richard Hempel aus Hainrode bei Roßla ſtand unter der
Anklage des Straßenraubes. Am 2. Juni erhielten mehrere Kinder,
die bei dem Amtmann Schmalfuß in Wickerode Feldarbeiten ver-
richtet hatten, ihren Arbeitslohn. Auf dem Wege nach Hauſe hat
nun Hempel der Anna Haupt ein Schächtelchen, in welchem ſich
2 Markſtücke und 10 Pfennige befanden, entriſſen, iſt damit fortge
laufen und hat ihr dann nur zwei Fünfzigpfennigſtücke und das
Zehnpfennigſtück zurückerſtattet. Die Beweisaufnahme verſchaffte
dem Gerichtshof die Gewißheit, daß nur Diebſtahl vorliege, wofür
auf 14 Tage Gefängniß erkannt wurde. Der Staatsanwalt hatte
drei Monate beantragt.

c Nordhauſen, 14. November. Der Fleiſchermeiſter Ferd.
Gothe hierſelbſt wurde heute wegen Verkaufs verdorbenen
Fleiſches zu 500 Geldſtrafe event. 50 Tagen Gefängniß und

des Urtheils in den beiden hiefigen Zeitungen
erurtheilt.

O Laucha, 13. November. (Gerichtstage.) Für den
diesſeitigen Gerichtstasgbezirk, der außer unſerer Stadt noch die
Gemeinden Dorndorf und Plößnitz inſichſchließt, werden im
nächſten Jahre in dem bisherigen Gerichtslokale folgende Ge-
richtstage abgehalten werden und zwar 18. Januar, 15. Februar,
14. März, 18. April, 16. Mai, 13. Juni, 11. Juli, 19. Sep-
tember, 17. October, 14. November und 12. December.

Weimar, 13. November. Der Landtag hat die Berathung
des Einnahme-Etats für die nächſte Finanzperiode ohne er
hebliche Debatten vollendet, mit Ausnahme von Kapitel Allge-
meine directe Einkommenſteuer, da dieſe erſt nach Feſtſtellung des
neuen Steuergeſetzes und des Ausgabe-Etats normirt werden kann,
T Jon der Regierung iſt ein neuer Geſetzentwurf über die
Haltung der Zuchtſtiere vorgelegt worden, nachdem im Frühjahr
d. J. ein erſter Geſetzentwurf abgelehnt worden war. Damals
hatte der Landtag namentlich auf die Bildung von Körverbänden

zum Zweck der Hebung der Rindviehzucht hingewieſen. Der vor
liegende Geſetzentwurf bietet dazu die Hand.

x Leipzig, 14. November. (Schwurgericht.) Jn der heuti-
gen Sitzung ſtand die Verhandlung gegen den Kaufmann Heinrich
Karl Walther aus Trannroda wegen verſuchten Mordes, vollen
deten und verſuchten Todtſchlags an. Die Leſer unſerer Zeitung
entſinnen ſich noch des ſcheußlichen Verbrechens, welches der Ange
klagte im September d. Js. im Roſenthale beging. Walther, ein
großer und ziemlich ſtarker Mann, iſt am 30. Auguſt 1850 in
Trannro da bei Pößneck geboren, erlernte die Kaufmannſchaft
und ward von Pflegeeltern aufgezogen. Er diente beim 94. Jn-
r r machte den letzten Feldzug mit und erbte im

47 1878 von ſeinem Pflegevater, einem Landwirth, 60 0 die
er jedoch nach und nach verbraucht hatte. Ein hiefiges Mädchen
hatte von ihm ein uneheliches Kind, deſſen Erhaltung ihm oblag;
Anfangs hatte er daſſelbe zu ſich nach Berlin genommen, da er
dann ſtellenlos war, konnte er nicht mehr für das Kind ſorgen und
die Mutter, welche ſich inzwiſchen hier verheirathet hatte, nahm das
Kind zu ſich. Ende Auguſt kam auch Walther von Berlin nach
hier und miethete ſich in demſelben Hauſe, wo die Mutter des Kin
des wohnte, ein, angeblich um ſich eine Stellung zu ſuchen. Die
Geldbeträge, die er ſich geliehen, konnte er nicht zurückzahlen und
gerieth wohl deehalb in Verzweiflung; er faßte den Entſchluß, ſich
und ſein Kind, für deſſen Erziehung er nach dem etwaigen Tode
der kränklichen Mutter beſorgt war, zu tödten. Er kaufte deshalb
am 11. September cr. einen ſechsläufigen Revolver; am 12. Sep-
tember holte er von der verehel. W. das Kind ab, vorgebend er
wolle mit demſelben, wie ſchon öfters, ſpazierengehen, ſtatt deſſen
kehrte er nicht zurück warf vielmehr das Kind, mit dem er Tags
über in verſchiedenen Wirthſchaften geweſen war, Abends gegen
10 Uhr in den Roſenthalteich. Die Kohlenhändler Gruhne'ſchen
Eheleute hatten das Schreien des Kindes gehört und kamen herbei,
um daſſelbe zu retten. Der Ehemann Gruhne wurde ſofort durch
einen Schuß von Walther niedergeſtreckt. Das Kind wurde ge-
rettet, Walther war entflohen und hatte noch einmal im Umdrehen
auf den ihn verfolgenden Commis Beck geſchoſſen, jedoch ohne zu
treffen. Der Saal und die Tribünen waren in der heutigen Ver-
handlung bis auf den letzten Platz gefüllt. Walther nahm das Ur-
theil, welches wegen verſuchten Mords und vollendeten einfachen
Todtſchlags auf 15 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte und Zuläſſigkeit von Polizei- Aufſicht lautere, ge
faßt entgegen.

Vermiſchtes.
Das Salamanderreiben,, ein urſprünglich in ſtu-

dentiſchen Kreiſen üblicher Kneipkomment, hat ſich allmälig Ein
gang verſchafft in alle fröhlichen Zecherkreiſe, ſo daß es, wo ge
müthlich gekneipt wird, kaum noch ohne einen Salamander ab-
geht. Gelehrte und Ungelehrte haben ſchon oft ernſthaft ge
meinte oder komiſche Erklärungen des berühmt gewordenen
„Exercitium Salamandri“ gebracht, ohne das Richtige zu
treffen. Nunmehr giebt in der „Allg. Deutſchen Studenten-
zeitung“ zum erſten Male ein „alter Herr“ eine authentiſche Er
klärung der Sache. Darnach hatte Mitte der Vierziger Jahre
die Bonner Univerſität einen ſehr geſtrengen Richter in der
Perſon des Herrn v. Salomo, deſſen keineswegs „ſalomoniſche“
Urtheile, wie wir aus eigener Erinnerung hinzufügen können,
eine gewiſſe Berühmtheit erlangt hatten, welcher allgemein den
Spitznamen „Salamander“ trug. Eines Tages hatte der ge
ſtrenge Univerſitätsrichter anläßlich der Abſchiedsfeier unſeres
von der Univerſität ſcheidenden Kronprinzen Gnade für Recht
ergehen laſſen, was die Studenten derartig begeiſterte, daß ſie
dem ſonſt mehr Verſpotteten als Gehaßten zu Ehren ein volles
Glas leerten. Jn Bonn waren damals noch keine mit Griff
verſehenen Seidel üblich; man trank aus ſogenannten glatten
Stangen, die man mit der Hand umſpannen mußte, um ſie zum
Munde zu führen. So war es denn üblich, wenn man Jemandes
Geſundheit trinken wollte, mit den Stangen auf dem Tiſch zu
reiben, dann auf das Kommando „eins, zwei, drei“ zu trinken,
hierauf niederzuſetzen. Die Gläſer wurden gefüllt es erklang
an jenem Abende zum erſten Male das Kommando: „Exercitium
Salamandri“ und zu dem Reiben der Gläſer klang das Ge
murmel: „Salamander, Salamander, Salamander“ in immer
ſteigenden Tönen ſo ſympathiſch, ſo klaſſiſch, daß nachher noch
ein „Salamander“ gerieben ward und bei jedem folgenden Hoch
die Vokalmuſik „Salamander, Salamander, Salamander“ die
Jnſtrumentaltöne der Stanzen bezleitete. Das iſt der Geburts-
tag des Salamanders geweſen. Wenn wir die obige Darſtellung
aus eigener Erinnerung im Weſentlichen beſtätigen können, wollen
wir doch die dazu gemachte Bemerkung der „Nordd. Allg. Z.“
nicht unterdrücken, wonach das exercitium Salamandri denn
doch ſchon früher auf deutſchen Hochſchulen üblich geweſen zu
ſein ſcheint. Sie erinnert ſich dabei eines in der „Bierzeitung“
des ehemaligen Hallenſer Korps „Marchia“ enthaltenen, aus der
Mitter der 30er Jahre ſtammenden poetiſchen Erguſſes, welcher
unter dem Titel „Das Ferkelgreifen im Apollogarten“ in launiger
Weiſe die Relegirung zweier Korpsbrüder behandelte und u. a.
auch die Verſe aufführte:

„Doch um der Trennung Schmerz für heute zu vertreiben,
Laßt uns auf Beider Wohl den Salamander reiben!“

Das ſcheint allerdings ein höheres Alter des beregten ſtu-
dentiſchen Brauches zu beweiſen.

Die Lieblingsgewohnheit der Frauen, ihr Alter
zu verleugnen,) reſp. geringer anzugeben, iſt in Japan ein
Verbrechen, das ſtrenge Strafe nach ſich ziehen würde. Jm
Gegentheile herrſcht hier der Zwang, in der Tracht genau das
Alter errathen zu laſſen. Bis zum 9. Jahre erhalten die kleinen
Mädchen Roſa Schleier um den Kopfgebunden, ſobald ſie heiraths
fähig geworden, ſteckt man ihnen Silbernadeln in die Haare, und
die Zahl der letzteren zeigt, wie viel Jahre über fünfzehn ſie be
reits erreicht haben. Eine Wittwe, die ſich wieder zu verehelichen
wünſcht, ſteckt einen verbogenen ſchwarzen Pfeil in ihr Haupthaar.
Jene, die dem Verſtorbenen die Treue bewahren wollen, tragen
ihr Haar glatt gekämmt herabhängend.

Eine ſehr ergötzliche Scene ereignete ſich kürzlich in
Bremen gelegentlich der Sitzung des Kreistages. Die Be-
rathungen waren beendet, ſchon hatten ſich mehrere der Anweſen-
den erhoben, da ſtellt der vorſitzende Landherr die übliche Frage:
„Hat noch einer der Herren etwas vorzutragen Und ſiehe da,
ein Vertreter des Landgebietes meldet ſich zum Wort: „Herr
Landherr, mir hebbt ſe minen Hoot vertuuſcht!“ Schallendes
Gelächter.

[Statiſtik.] Schüler (bei der Prüfung): „Unſer Vater
land im engeren Sinne zählt 6,804,367 Hühner Lehrer
(unterbrechend): „6,804,369 nicht 67!* Schüler: „Jch
bitte, zwei haben wir heute zu Mittag gegeſſen.“

[Soll die Poſt dem Staat Ueberſchüſſe liefern
oder nicht?! Darüber gehen die Anſichten der National-
Oekonomen auseinander. Die Könige Friedrich Wilhelm I. und
Friedrich II. haben Beide der Anſicht gehuldigt, daß die Poſt
dem Staate Ueberſchüſſe abwerfen müſſe. Das Reichspoſtamt
beſitzt eine Reihe von Aktenſtücken mit Randbemerkungen der
beiden Herrſcher, in denen ſie ihre Willensmeinung in obiger
Weiſe kurz und bündig kundgeben. Unter dem 2. Mai 1715 fragt
das General Finanz Direktorium bei König Friedrich Wilhelm I.
an, wie es mit der anderweitigen Beſetzung des vormals
ſchwediſchen, nunmehr preußiſchen Poſtamtes in Stettin gehalten

werden ſolle. Der König reſolvicte kurz und bündig: „Der
ſtettinniſche Poſt Meiſter ſoll Caſſiret ſein die Poſt Caß ſollen
Sie einrichten zu mein Proffit. F. W.“ Unter dem 27. Juli
1783 erſtattet der General Poſtmeiſter von Werder an König
Friedrich II. Bericht über das Ergebniß des Etatsjahres 1782/83,

welches mit 287,894 Thalern Ueberſchuß (17,000 Thlr. mehr
gegen das Vorjahr) abſchloß. Der König ſchrieb an den Rand:
„Das iſt immer guht mitzunehmen. Die 17,000 Thaler an
Buchholtz (Kaſſirer des Hofes) denn das üble Jahr wirdt mihr
gewiß große Ausgaben koſten. Fr.“ Für das folgende Halbjahr
berechnete der Generalpoſtmeiſter einen Ueberſchuß von 154,990

Thalern. „Jſt Sehr gut“, bemerkt der König, „und Kommet
Sehr zu pas. Fr.“

Gerichtsweſeu.
Nach einem Spezialbeſcheide des Miniſters des Jnnern, vom

5. Auguſt d. J., iſt die Frage, ob der Betrieb einer Pachtung in
Hinſicht der kommunalen Steuerpflicht als ein Gewerbebetrieb an
zuſehen ſei, neuerdings in Anerkennung der in dem Endurtheile
des Königlichen Ober-Verwaltungsgerichts vom 31. Januar 1877
(Entſcheidungen Band II. Seite 33) entwickelten Gründe in der
Miniſterial-Jnſtanz konſtant bejahend beantwortet worden und hat
dieſe Auffaſſung auch in den neueren Geſetzesvorlagen, betreffend
die Aufbringung von Gemeindeabgaben (efr. die Begründung zu

15 der Vorlage vom 3. November 1879), ihren Ausdruck gefunden.
Bezüglich des Begriffes „höhere Gewalt hat das Reichs

gericht in der Klagſache eines Poſtbeamten gegen eine Bahnver-
waltung eine wichtige Entſcheidung getroffen. Der Kläger war
infolge des Bruches eines Radreifens an einem Wagen des Schnell
zuges in welchem er fuhr, verletzt worden. Die Beklagte beſtritt
ihre Haftpflicht, weil der Radreifenbruch durch ein unabwendbares
Naturereigniß, nämlich durch einen plötzlichen Temperaturwechſel,
alſo durch höhere Gewalt herbeigeführt ſei. Das Reichsgericht hat
den Beweis dieſer Behauptung nicht als erbracht angeſehen, denn
da bei jenem Temperaturwechſel nicht alle Radreifen gebrochen, ſo
ſei die Annahme, daß außer jenem äußeren Zufall auch ein objek-
tiver Fehler des Radreifes mitgewirkt habe, nicht widerlegt. Wenn
auch die Bahnverwaltung kein Verſchulden treffe, ſo ſei doch der
Begriff „höhere Gewalt“ nicht völlig gedeckt und daher die Ver-
urtheilung der Bahnverwaltung zum Schadenerſatz geſetzlich
begründet.

Militär und Marine.
Das Achtzig-Tonnen-Geſchütz wurde dieſer Tage in Shoc

buryneß einer erneuten Probe bezüglich der Gewalt ſeiner Wirkung
unterzogen. Die drei früheren Experimente hatten ergeben ſollen,
welche Wirkung das Geſchütz auf Forts nach Muſter der Befeſtig-
ungen von Spithead haben würde. Der diesmalige vierte Verſuch
unterſchied ſich etwas von den früheren, indem eine beſonder Scheibe
errichtet war, die aus einer combinirten, 5 Quadratfuß umfaſſenden
Eiſen- und Stahlplatte beſtand, und zwar war die Eiſenplatte 12
Zoll, und die darauf liegende Stahlplatte 6 Zoll dick. Die mächtige
Kanone befand ſich auf einem auf Schienen laufenden Wagen circa
200 Meter von der Scheibe entfernt; ſie war mit einer Patrone
von 450 Pfd. prismatiſchen Schießpulvers Nr. 1 und einem 1700
Pfund wiegenden Palliſer Geſchoß geladen. Es wurde nur ein
Schuß abgefeuert, aber derſelbe genügte, um feſtzuſtellen, daß die.
80 Tonnen-Kanone jeder ihr ausgeſetzten Panzervorrichtung über-
legen iſt. Nicht nur drang die Kugel völlig durch die 18zöllige
Platte, ſondern die Scheibe mit ihrer 36zölligen hinteren Verklei-
dung von Eichenholz ward völlig zerſchmettert. Die anweſenden
Kriegsbehörden waren von dieſem Ergebniß ſehr befriedigt.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 14. November 1883 fortgeſetzten Ziehung 5. Claſſe 104
königlich ſächſ. Landes- Lotterie wurden folgende Gewinne gezogen.

Gewinn zu 300000 auf Nr. 99492.
Gewinn zu 200000 auf Nr. 28399.
Gewinn zu 40000 auf Nr. 88462.
Gewinne zu 15000 auf Nr. 27320 31439.
Gewinne zu 5000 auf Nr. 38289 47555 67606.
Gewinne zu 3000 auf Nr. 1509 3160 4887 5289 6410

15567 16189 19860 33703 35786 39988 41310 42550 43612
43809 43859 46647 47054 50662 52432 53983 58013 58484
58969 59303 65689 66344 67237 67496 70903 71703 72163
5535 75414 76616 80562 84135 86544 89530 89879 94071
99304.

Gewinne zu 1000 auf Nr. 1087 8568 9212 10089 10506
13611 14358 15631 17271 18306 18642 19878 20356 20703 22923
24354 21896 30672 31460 35725 37055 37228 37287 37605 39171
42580 43483 44402 46919 47166 47772 48904 51870 52394 55860
56195 57538 58359 61794 62650 63975 64695 65654 66812 66927
67940 68505 68743 69577 70426 73026 87443 90537 91931 91945

92784 93371 93557 95196 95238 95691 96467 97625 98590
99222.

Gewinne zu 500 auf Nr. 3614 8181
11060 12009 14456 16857 17792 19303
29424 30237 31545 31715 33260 33498
40288 40761 41210 43041 43134 44319
50175 52121 52402 52883 58483 59638
65825 68020 68055 68133 69830 74756
82818 86670 87265 87473 87930 88469
94091 96385 98943.

Gewinne zu 300 auf Nr.
7117 8097 8575 8929 9793 10674 11123 11653 13269
13877 15307 15443 16228 16926 20350 21965 23540 23823
26714 27651 28709 30979 31398 33158 34717 35726 36212 36485
36827 37412 38598 39257 39842 40788 40999 42069 42655 43222
45135 45941 46404 47454 50230 50415 51239 51444 51670 51796
53680 56284 57661 57797 58766 59811 60449 62537 62654 63211
64170 64179 64511 64692 67403 69046 71957 72952 73048 74704
74785 76933 77694 78696 79348 79988 80160 83691.84220 84364
87339 92206 92727 93422 93687 94650 95069 95843 96250 96468
98095 99452.

10309 10361
20056 24731 26855
36048 37251 37966
44479 45850 48017
61826 61839 63641
74806 75562 81122
88514 89152 90519

685 1904 2368 3227 6556

Handel und Verkehr.
Halle, den 15. November. Die Halleſche Bierbrauerei (Com

mandit- Geſellſchaft auf Aktien. E. Michaelis u. Co.) hält ihre 13.
ordentliche GeneralVerſammlung am Donnerstag, den
29. November, vormittags 10 Uhr, in dem Reſtaurationslokale der
Brauerei hierſelbſt ab. Das Nähere geht aus der im Jnſeraten-
theile unſerer heutigen Nummer enthaltenen Bekanntmachung
hervor.

S Nordhauſen, 14. November. Die Betriebs- Einnahme der
Nordhauſen-Erfurter Eiſenbahn pro Monat Oktober ſtellt ſich wie
folgt: Perſonenverkehr 37884 Güterverkehr 126 183 .4, Extra-
ordinarien 13000 zuſammen 177067 gegen 141891 im
gleichen Monat des Vorjahres. Während im Oktober 1882 der
Güterverkehr 91500 einbrachte, find in dieſem Jahre infolge der
ſehr bedeutenden Beförderungen an Zuckerrüben, Kartoffeln und
Obſt 126 183 eingekommen. Das Plus in dieſem Monat allein
beträgt 35 176 Vom Januar bis Oktober ſind eingenommen
1095050 gegen 1044378 Die Mehreinnahme gegen das
Vorjahr (bis Juli war Minus da) beträgt alſo 50672

Literariſches.
Mehrere Geſetze von hervorragender Wichtigkeit find theils

kürzlich in Kraft getreten, theils ſteht der Beginn ihrer Gültigkeit
nahe bevor. Es ſind dies das Geſetz betreffend die Zwang s-
vollſtreckung in das unbewegliche Vermögen, welches
ſeit dem 1. November an Stelle der früheren Preußiſchen Sub-
haſtations Ordnung getreten iſt und wegen ſeiner gegen dieſe ſrark
abweichenden Grundprinzipien die Beachtung aller Grundbeſitzer
und Hypothekengläubiger erfordert. Am 1. November treten die-
jenigen Beſtimmungen des wichtigen Geſetzes betreffend die
Kranken- Verſicherung der Arbeiter in Kraft, welche die
Beſchluß aſſung über die ſtatutariſche Einführung des Verſicherungs-
zwanges ſowie die Herſtellung der zur Durchführung des Ver-
ſicherungszwanges dienenden Einrichtungen betreffen und vom
1. Januar 1884 an hat die neue Faſſung der Gewerbe- Ordnung
vom 1. Juli 1883 Gültigkeit, welche bekanntlich einſchneidende Aen-
derungen gegenüber dem bisherigen Rechtszuſtande herbeiführt.



Von iel Geſetzen, mit denen fich rechtzeitig vertraut zu
machen kein Jntereſſent verſäumen ſollte, ſowie von dem Straf-

eſetzbuch für das Deutſche Reich in ſeiner jetzt gültigenSelers liegen aus J. U. Kern's Verlag (Max Müller) in
reslau handliche Text-Ausgaben vor welche ſich durch beige-

fügte Sachregiſter und gute Ausſtattung bei dem niedrigen Preiſe
von je 50 Pf. auszeichnen.

Jnfolge des von der Redaction des Deutſchen Dichter
heim“ in Dresden -Strieſen erlaſſenen Preisausſchreibens
(100 Mark für eine Ballade 50 Mark für ein lyriſches Gedicht
und 50 Mark für eine poetiſche Erzählung) find nicht weniger ale
632 Einſendungen mit s mindeſtens 1000 Gedichten ein
gelaufen, ungerechnet einige hundert Einſendungen, die den Forma
litäten des Preisausſchreibens zuwiderliefen und deshalb zu dem
elben nicht zugelaſſen wurden. Angeſichts dieſer enormen Dimen-
onen, welche die Concurrenz angenommen hat ſteht die Entſchei-
ung des Preisrichter Collegiums vor Ablauf dieſes Jahres kaum

noch zu erwarten.
Heymanns Terminkalender für die Deutſchen Rechts

anwalte, Notare und Gerichtevollzieher auf das Jahr
1884 iſt ſoeben erſchienen. Derſelbe enthält außer einem gut aus
eſtatteten Kalerdarium für tägliche Eintragungen das Verzeichniß
ämmtlicher Deutſchen Rechtsanwalte, Notare und Gerichtsvollzieher,

den geſammten Status aller Deutſchen Gerichtsbehörden und zahl-
reiche ſpeziell für den Gebrauch der Rechtsanwalte, Notare und Ge-
richtsvollzieher beſtimmte Beilagen. Der Kalender welcher ſein
fünfundzwanzigjähriges Jubiläum feiert, genießt durch den
Umſtand daß er unter Mitwirkung des Vereins Deutſcher
Anwalte herausgegeben wird ein beſonderes Anſehen und hat
ſich bei Rechtsanwalten und Gerichtevollziehern ſo eingebürgert, daß
er als geradezu unentbehrlich bezeichnet werden darf.

Auf den Einband des Kalenders iſt beſondere Sorgfalt ver
wandt; die zur Anwendung gekommene Drahtheftung wird die
Haltbarkeit erhöhen. Der Preis deſſelben beträgt 3 mit Schreib-
papier durchſchoſſen 3 50

Hivpilſtands-egiſter der Stadt Hollt.
Meldungen vom 13. November 1883.

Aufgeboten: Der Handelsgärtner Carl Friedrich Walther,
Dolitz, und Caroline Louiſe Friederike Bertha Rettig, Beeſener-
ſtraße 2. Der Steinſetzer Friedrich Carl Becker Kellnergaſſe 6,
und Johanne Friederike Marie Daßdorf, Spitze 27. Der Hand-
arbeiter Louis Friedrich Gottlob Naumann, Bageritz, und Anna
Stahl, Mühlweg 2.

Geboren: Dem Harmonikamacher Reinhold Fiſter ein Sohn,
Friedrich Martin Franz, Neuſtadt 5. Dem Jngenieur Ottomar
Kunz ein Sohn, Ernſt Felix Richard, Charlottenſtraße 21.
Dem Handarbeiter Adolf Beige ein Sohn, Guſtav Adolf, Mühl-
berg 6. Ein unchel. Sohn, Kutſchgaſſe 3. Ein unehel. Sohn,
Mühlberg 4. Dem Schmied Guſtav Bauer ein Sohn, Friedrich
Wilhelm Guſtav, Auguſtaſtraße 6a.

Geſtorben; Des Handarbeiter Carl Kälterborn Tochter, todt-
geboren, BVeeſenerſtraße 3. Der Arbeiter Carl Fleiſchhauer, 59
Jahr 1 Monat 17 Tage, Feldſtraße 6. Des Nachtwächter Bern-
hard Reinicke Ehefrau Friederike geborene Pappe, 61 Jahr 4 Monat
14 Tage, Lungenentzündung, Mötzlicherweg 4. Des Maler Paul
Teichgräber Sohn, todtgeboren, Schulberg 19. Ein unehel. Sohn,
26 Tage, Backenkrampf. Böllbergerweg 26. Des Fabrikarbeiter
Theodor Nebelung Tochter Anna, 4 Jahr 6 Monat 28 Tage,
Diphtheritis, Hirtengaſſe 13. Der Bäckermeiſter Johann Friedrich
Heinrich Wernicke, 82 Jahr 5 Monat 16 Tage, Hirnlähmung,

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Arbeiter Friedrich Brandt aus Wei-

ßenfels, jetzt in unbekannter Abweſenheit, welcher flüchtig iſt, iſt die Unter
ſuchungshaft wegen Unterſchlagung verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle a/S. abzuliefern.

Halle a/S., den 9. November 1883.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.
Beſchreibung.

Statur: mehr ſchlank, Haare: blond,
blond, Naſe und Mund: gewöhnlich, Geſichtsfarbe: dunkel.

Kleidung: ſchwarzer Rock, graue Hoſe, dunkelblaue Mütze.

Alter: ca. 40 Jahre, Größe: 1,65 bis 1,70 Meter,
Bart: Schnurrbart, Augenbrauen:

Jm Umkreiſe des Minimums ſind die Winde ſchwächer gewordenGeiſtſtraße 10. Die Wittwe Rofine Kötter geb. Möbius, 83 Jahr
7 Monat 17 Tage, Altersſchwäche, Harz 34. auf der Weſthälfte deſſelben find ſie meiſt friſch, auf der Oſthälfte

Civilſtands-Regiſter von Giebicheuſtein. allenthalben ſchwach. Ueber Central Europa iſt das Wetter vor-
Meltungen vom 7. November 1883. wiegend trübe, zu Regen und Schneefällen geneigt und außer im

r Nordoſten allenthalben wärmer. Die Temperatur liegt in DeutſchEheſchließung: Der Maurer F. C. Sickmann, Wittekind- jand meiſt noch über d l
ſtraße 22, und M. F. Seifarth geb. Lüher, Reilsſtraße 40. nd weiſt ne rer ber norrialenr e Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenanntenGeboren: Dem Kaufmann P. O. Müller ein Sohn, Hohe- x u5 Städten folgende: Haparanda 5, Petersburg 2, Hamburg 4 3ſtraße 27. Dem Maler C. R. Binder ein Sohn, Brunnen- Memel 2, Paris Karlsruhe 4. München 1. 6ſtraße 56. Dem Schuhmachermeiſter F. Hartung eine Tochter, eme ar sr en Chemnitz

1, Berlin 5.Fährſtraße 11 a. Mel beldungen vom 8. November.
Aufgeboten: Der Zimmermann G. W. Tannrath, Rain- Magdeburger Vörſe, d. 14. November.

ſtraße 18, und F. A. Herbſt, Trothaſcheſtraße 29. mterdam S Tog t. SGeboren: Dem Klempner L. G. Füller eine Tochter, Reils- arie “5 r ne r r F. gert eine h lnten s 20,345 6traße 13. Dem Arbeiter F. E. A. Max ein Sohn, kleine do. henat vBreitenſtraße 10. Reichs Anleihe m nlee 4 Sg Ein unehel. Sohn, 4 Monat 13 Tage, Stickfluß, n Wru, t e r r t du 102:808
runnenſtraße agdeburger Stadt gatio nen.Reuftadt-Magdebur Ob i 41 wuFremden n einremden iſte. entrallandſchaftliche andb efe 7Angekommene Fremde vom 14 bie 15 November. e See et neenenu

Kronprriuz. Prof. Dr. Robertſon a. Edinburgh. General- do. do. 1. Awiß. 4Agent von Amelunxen a. Berlin. Fabrikant Kimbel a. Mainz. 7: 152 802Rentier v Bodenſtein m. Eem a. Hannover. Die Kaufl. Grimm WMagdeburg-Seipziger Prioritäts-Ebligationen 4.
m. Gem. a. Dresden, Kunze g. Plauen i/V, Dohmen a. Walden- do. o. B. 160,9 bburg, Rauſch a. Braunſchweig, Buchholz, Brüggemann, Köhler u. Regdeburg, Wittenberger en and. n D. 7
Wunderlich a. Leipzig, Frank u. Neidhardt a. Cöln, Helmrich a. Hamburg Magdeburger Dannbſſet Prieritals Grigatien en

Chemnitz. Khewiſche Fabri? Buckan- Obligationen bStadt Hamburg. Rittmeiſter v. Lißt m. Fam. a. Cottbus. S rGeneral Director Römer m. Gem. a. Dresden. General v. Brozoweki wagdedurger Algem. Verficher. Geſellſchafts Aet
a. Potsdam Lieut. Graf v. d. Aſſeburg a. Quedlinburg. General- v. St. à 300 M. vollgezehlt 17 15 F
Director Neimke a. Breslau. Mühlenbeſ. Scheer a. Lychen. Die do. p. St. 3000 M. a 1650.003
Kaufl. Jſing a. Stadt-Jlm, Thiele, Lichtenſtein u. Schwedner a. do. HagelVer gr. c Aetun v. St. à 1506 r
Berlin, Kirchner a. Leipzig, Grundt a. Berlin, Hirſch a. Hanau, M. mit 40 Einzaz lung 355 006Walther a. Köln, Delmer a. Charlottenburg, Meißner a. Chemnitz, do. e St. à 1500 20 24
Schild a. Hannover, Meyer u. Dinkel a. Frankfurt a M., Sievers do, Rhverſicherrige kchien Gut. 300
a. Plauen iſV, Leiſching a. Dresden, Lennertz a. Aachen, Muhle vollgezahlt 28 16 435,00 Ga. Hamburg, Herrmann a. Dresden, Wever a. Oelsnitz i S. Ritt- vo a erree el 80meiſter Lüttich a. Leimbach. Geh. Rath Dommerich a. Meiningen. do. BaſſerLiſſeenrarz RichberſActien p. St

Goldner Ring. Frau Herzberg m, Tochter a. Bleicherode. à 360 M. mit 20 Cinzah lung 27
Agent Herdt a. Magdeburg. Die Kaufl. Siegel a. Berlin, Neußel e ta. Bielefeld, Varentin a. Oſterode, Wagenſchmidt a. Berlin, Hoh Magdeburger Algemeine Gas Artien 4 8 8
berg a. Bad Oeynhauſen, Monſcheuer a. Barmen, Krauſe a. Ham- äüctlen Brauerei ruant Wegeenr3 9 8 143,090
burg, Greiner a. Srhuineh en 3 Liegnitz, Winter a. Hagen, Nagdednrger S 4* t.
Gellert a. Cöln, Frommhold a. Leipzig. o. FTrivatbank Aetien uGoldene Kugel. Rentier v. Mende a Riga. Generalmajor z8. und CreditbankActien z es
de Pulmernoy m. Dienerſch. a. Petersburg. ittergutsbeſ. Solf Razde urzer Berger Prio u. et 3 132.608
m. Fam. a. Poſen. Oberförſter Jolovic m. Diener a. Rumänien. Fyemiſghe Fabrik Buckan cinet 77 164 192,0089
Miſſionar Creyt a. Preet. Jnſpect Apel a. Prag. Schutzmann Hamburg Magdeburger Dampfſchifff.Actien 4 0 8 122,506
Bronſch a. Marburg. Rentier Hulſenberg a. Freiberg. Oberbürger- r 813 4 Fmeiſter Jannaſch a. Coburg. Die Kaufi. Rackelmann a. Minden Fiahrebureer Straßen denen r S
i Weſtf., a. Dort Schraps a. re d Wehen a. e hnrser n u 37, zBerlin, Seimert a. Spremberg, Kralle a. Magdeburg, Bendorf a. n a ture G tamm. Lletier a 23!2 3,Coblenz, Meyer a. Halberſtadt. h d n en ennn Sie g n o

raun eiger Jute-Fabrit 2Deutſche Seewarte neten bUeberſicht der Wirterung. 14 November. äiſengi erei und Maſchinen Fabrik Rienburg 62 5

Das e geſtern bei Kurland r t raſch S ür. a v z 1 Sabnehmender Tiefe ſüdweſtwärts bis zur Odermündung fortge- nd Elbſchif. Comp. gritiche etier T. 7ſchritten, Wind und Wetter von faſt ganz Europa beherrſchend. Sved vnr Cudſchryt. Vomp. Hrttiche Netien 3us

Regulirungen und dergleichen.

von Grundſtücken Käufer an der Hand.
Jch übernehme Parzellirungen,

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Schmiedegeſellen Hermann Krabel aus

Schwiebus, zuletzt in Halle, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft
wegen Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß

P. Rindſieisech,
Anctions-Commiſſar und Gerichts-Taxator in Halle a/S.

empfiehlt ſich zur Anfertigung von Kanf- und Pachtverträgen, Nachlaß-Jnventarien, Erbſchafts

Grundſtücke jeder Art und Größe habe ich ſtets im Auftrag zum Verkauf, ebenſo für jede Art

ſowie Verwaltungen von Haus- und anderen Grund
ſtücken, halte Auctionen hier und außerhalb ab.

Capiütalien jeden Betrages ſind zu jeder Zeit durch mich auszuleihen.
General-Agentur der im Jahre 1830 gegrd. Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu Leipzig.
Vertretung der ſolideſten Feuerz, Hagel-, Unfall- und Glas-Verſicherungs-Geſellſchaften.

Bureau: Rriderstrasse 12 part.
zu Halle a/S. abzuliefern.

Halle a/S., den 9. November 1883.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von
Beſchreibung. Moers.Alter: 21 Jahre, Größe: 1,63 Meter, Stataur: Voigt'ſchen Gute zu Dobis bei

ſchlank, Haare: ſchwarz, Stirn: frei, Bart: Anflug von Schnurrbart, dunkel,
Augenbrauen: braun, Augen: braun, Naſe und Mund: gewöhnlich, Zähne:
gut, Kinn: oval, Geſicht: länglich, Geſichtsfarbe: blaß.

Kleidung: helle Hoſe und Weſte, Stiefeletten, dunkles Stoffjaquet,
ſchwarzer Filzhut.

Beſondere Kennzeichen: etwas blöde Augen.

Von der am Sonnabend erſchienenen

Luther Nummer
des Halliſchen Sonntagsblattes (Doppeluum-
mer 44/45) können nech einzelne Exemplare zum Preiſe von
15 Pfg. (näch außerhalb 25 Pfg.) bezogen werden.

m
Schulberg 17/18.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

„Vorräthig in Petersen's Buchhandlung,

Loose
zum Beſten des

Lutherhauſes in Mangsfeld
ſind à l zu haben in der

Expedition der Halliſchen Zeitung.
7——8000 werden auf ſichere Hy

pothek mit 4*/, verzinſt geſucht auf
Wunſch findet Darleiher dauernde
Wohnung von 3--4 Stuben nebſt Zu
behör auf freundl. Landſitz nahe an
Stadt u. Bahn. Gef. Off. sub V. V.
an die Exp. d. Zta. erbeten.

Wegen VPerheirathung
iſt ein kl. gut einger. Delicateßge
ſchäft in Leipzig billig zu verk. Gefl.
Offerten unter A. B. 17199 an
Rud. Mosse Leipzig erbeten.

Rittergut Bendeleben bei Son
dershauſen ſucht zum 1. Januar
einen geſetzten zuverläſſigen Hof-
verwalter. Gehalt 450 Mark per
Jahr. Die Adminiſtration.

Zum 1. Januar 1884 findet ein thä-
tiger junger Landwirth auf hieſigem
Rittergute als Verwalter Stellung.
Zeugniß Abſchriften ſind einzuſenden.

Rittergut Dobitſchen, Herzogth.
Sachſen Altenburg.

Edwin schellenberg,
Pachter.

Auction.Montag den 19. November er.
Vormittags 10 Uhr abſollen in dem

Wettin erbtheilungshalber: 4 Pferde,
2 Fohlen, 9 Stück Rindvieh, 32 Schafe,
2 Schweine, 1 Droſchke, 2 Schlitten,
3 Ackerwagen, 1 Gliederwalze, Eggen,

Pflüge, 1 Dreſch, Drill-, Hack,

Futtervorräthe, 1 Jnſtrument, ſowie
verſchiedene Haus und Wirthſchafts
geräthe freiwillig verſteigert werden.

Sschacde,
Gerichtsvollzieher in Wettin.

Oel Boxanntachnng
Mittwoch den 21. November d. Js.

Vormittags 10 Uhr ſoll in der Be
hauſung des Herrn Mufſikdirector

ſchen, Bänken, Laternen, Dach und
UmhängePlanen, Wellen, Eiſenſtücken,

Balken, Balken- u. Wellrad, Kranz
ſtücken, 1 Ofen u. ſ. w. nach Meiſtze

kauft werden.
Sämmtliche Gegenſtände ſind in

gutem Stande, der Wagen eignet ſich
zu einem Möbel oder ſonſtigen Trans
portwagen.
Greußen, den 12. November 1883.
L. Hartung Gerichtsvollzieher.

Ein junges Mädchen aus anſtändi-
ger Familie ſucht p. 1. Jan. 84 Stel
lung als Stütze der Hausfrau. Es
wird mehr auf gute Behandlung als

Gaßwmann hier: Ein Carouſſell-Wa
gen nebſt Zubehör an Pferden, Kut-

bot gegen ſofortige baare Zahlung ver

hohen Lohn Anſpruch gemacht. Offer-
ten werden sub C. S. 4 20 Bad
Köſtritz poſtlagernd erbeten.

Hundert Centn. schönoe,
trockene Zuckerrüben-
Kerne hat abzugeben

Rittergut Mülverstedt
b Langensalza.

Die öffentliche Ausſtellung der für
das Jahr 1883 zur Verlooſung kom
menden Arbeiten der Taubſtummen u.
der Geſchenke des Frauen Vereins fin
det im Anſtaltslokale Jägerplatz Nr. 21
Sonnabend den 17. November von
früh 10--12 und Nachmittags von I
5 Uhr ſtatt. Die geehrten Damen des
Frauenvereins und die geehrten Jn

zum Beſuche der Ausſtellung ganz er
gebenſt eingeladen. Looſe à 75 ſind

in der Anſtalt und in der Kitzing'ſchen

Tabakshandlung Schmeerſtraße Nr. 43
vorräthig.

Halle, 15. November 1883.

Klotz.
Eine tücht. Kochmamſell weiſt

of. nach
Pauline Fleckinger
Land n. Stadt Wirthſchaf

rin, Verkäuferin, junge Mäd-
chen Stütze der Hausfrau
weiſt ſof. u. I. Jan. nach Pau-
line Fleckinger, Leipzi-
gerſtraße 6.

Ein Commis für Comtoir (Factu
riſt) zum ſofortigen Antritt geſucht.
Flottes Schreiben und gutes Rechnen
Bedingung.

Adolph Läer.Halberſtadt.

Ein jung. Mann mit guter
Haprcrit ſucht per 1. Decbr.

bis 3 Wochen Beſchäftigung.
Gefl. Off. sub N. 8626 an J.
Barck Co. hier.

Nußſchalen-Extract
zum Färben blonder, rother und
grauer Kopf u. Bart- Haare aus der

kgl. bayr. rn evon C. D. Wunderlich in NRürn-
berg. Prämiirt' B. Landes Aus
ſtellung 1882. Rein vegetabiliſch
ohne jede metalliſche Beimiſchung ga
rantirt unſchädlich.

Dr. Orphila's Nussöl,
Schlepp, Häckſel. und Fuitermaſchine, ereſſent n der Anſtalt werden hierdurch ein feines, den Haarwuchs ſtärkendes

Haaröl, welches daſſelbe zugleich dun
kel macht. Beide à 70 mit Anwei
ſungbei C. Kaiser Schmeerſtr. 24.

Die Flachenbier Iapdlun

von
Rathhaus-L. Lehmer, gaſſe 12,

empfiehlt außer ihren ſonſtigen be
kannten Bieren ganz beſonders des
vorzPunno des HRtorthal-

aus der fürſtlichen

Brauerei in Köstritz
in Gebinden und Flaſchen.

Preiscouraute und Beſtellzettel
auf Verlangen gratis und Franco.

Die Verlobung meiner Pflegetochter
Bertha Reißhauer mit dem Lehre
Herrn Franz Panzer wird hiermit
aufgehoben.

Bruckdorf, d. 14. Novbr. 1883.
E. Hoffmann.

Suche einen unverheiratheten Be
dienten. Zeugniſſe an mich einzu
ſenden.

Graf von Kalkreuth.
Hackpfüffel bei Wallhauſen.

Ein zuverläſſiger Kutſcher wird zum
1. Januar 1884 geſucht auf dem Gute
Carlsberg bei Mansfeld.

è]22QPgr, reGeb a uer S dw etſchte' ſche Buchdruckerei in Halle.

50 Stück weidefette Hammel
ſowie ca. 100 Stück gut ange
fleiſchte Hammel, zur Weitermaſt
vor züglich, ſtehen zum Verkaf
Rittergut Kreipitzſch b/ Köſen a S

Eine neumilchente Kuh ohne Kalb

und zwei Ferſen verkauft in
Zſcherben Nr. 9.
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